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Parſer Veprehungen iber den Siherhetspnt. 
Die Juſammenkunft Herriots und Chamberleins. ö 

Ueber die am Montagnachmittaa ftattgehabte zweiſtün⸗ 
dige Unterredung des franzöftſchen Miniſterpräſidenten Her⸗ 
riot mit dem britiſchen Staatsſekretär Chamberlain wird 
folgendes offiszielle Communiaué verbreitet: Chamberlain 
ſtattete nach ſeiner Rückkehr aus Genf heute nachmittag dem 
franzöſiſchen Miniſterpräſidenten einen Beſuch ab. Einer 
früheren Vereinbarung gemäß fetzten beide Miniſter im 
Verlaufe einer längeren Unterredung den Meinungsaus⸗ 
tauſch fort. den ſte ſünaſt über das Problem der Sicherheit 
batten, mit der Abſicht. in vollkommener Heraälichkeit für 
beide Länder annehmbare Löfungen zu ſuchen. Das Ergeb⸗ 
nis dieſer Unterreduna war. daß die weſentlichſten Punkte 
der geſtellten Probleme genau feſtgelegt wurden. Die Ver⸗ 
bandlungen hierüber werden auk diplomatiſchem Wege mit 
dem gleichen freundſchaftlichen Charakter und in Verbindung 
mit den andern Allkierten fortgeſetzt werden. 

Der diplomatiſche Havasmitarbeiter verbreitet eine län⸗ 
gere Erörterung, worin es heißt: In franzöſiſchen diploma⸗ 
tiſchen Kreiſen ſei man von der Unterredung befonders be⸗ 
friedigt. Man ſei franzöſiſcherſeits der Anſicht, daß, bevor 
man ſich endgültia über dieſe oder jene Formel zur Garau⸗ 
tie der Sicherheit ausſpreche, nachgeprüft werden mäſfe, 
welche Brobleme hierdurch geſteüt und welche Löſungen ens 
Ange gefaßt werden können. Man könne fetzt akſo noch nicht 
ſagen, daß beiſpielsweiſe das Genfer Protvkoll erledigt ſei 
und ſchon jetzt mus bis zur Völkerbundverſammlung im 
September eine Ausgleichs⸗ und Verſtändigungsſormek ge⸗ 
funden werden. Nach dieſer Richtung hin ſeien Herriot und 
Chamberlain vollkommen einig. Sie baben beſonders die 
Fragen der Oſtarenzen Mitteleuropas beſprochen. Frank⸗ 
reich und England baben durch Unterzeichnung des Ver⸗ 
lailler Friedensvertrages die Grenzen Polens garantiert. 
Frankreich beabſichtige niemals die befreundete Nation zu 
irgendwelchem Berzicht an veranlaſſen. Von alltierter Seite 
ſtehe man auf dem Standpunkt. daß bei der Frage der 
Grenzberichtiaung Polen zur Darleaung ſeines Standpunk⸗ 
tes aufgefordert werden müſſe. Die Zulafung Deutſchlands 
zum Bölzkerbund ſei wunſchenswert, aber der Franäbfiſche 
Standvunkt babe ſich nicht geändert, daß Deutſchland ſich ver⸗ 
vpflichten müffe. alle Verbindlichkeiten des Völkerbundſtatuts 
und des Berſailler Friedensvertrages zu erfüüllen. Die Zu⸗ 
lafiung Deutſchlands ſei nach franzöſiſcher wie britiſcher An⸗ 
ſicht die Vorbedinaung für den Abſchluß eines Sicherheits⸗ 
paktes. an dem Deutſchland teilnehmen kann. Nach franzö⸗ 
ſiicher Anlicht können die beiden Beartffe Sicherheit und 
Entwaſinung nicht von einander getrennt werden. Die Ver⸗ 
handlungen. die zwiſchen den Regierungen fortgefetzt werden 
ſollen. aeſtatteten es augenblicklich nicht, irgendweiche Auf⸗ 
klärungen zu geben. 

Ueber den Borſchlag Coolidges betreffend Elnberufung 
einer Entwaffnungskonſerenz wurde nicht geſprochen. Her⸗ 
riot bleibe jedenfalls ſeiner Genfer Theſe treu: der Verbin⸗ 
dung von Schiedsgerichtsbarkeit. Sicherheit und Abrüſtung. 
Frankreich wünſche die Fortfübrung des Schiedsgerichtsver⸗ 
fabrens. Aber dieſes ſei nur dort möglich, wo die Sicherheit 
ſchon bergeſtellt ſei. Zuerſt alio müſſe die Sicherbeit gewäsr⸗ 
leiſtet werden. Es ſei alle Hoffunna vorbanden, daß im 
Lanſe wekterer Verhandlungen eine vernüyſtiae Löſung ge⸗ 
kunden werde., die die Einſtimmiakeit der Mitaftederſtaaten 
des Völkerbundes berbeiführen könnte. In der Unterredung 
Herriots mit Beneſch wurde die gleiche Frage bebandelt. 
Zwiſchen ähnen ſei leicht eine Berßändigung erztelk worden. 

Deutſchland und der Bölkerbund. 
Der ſchwediſche Außenminiſter Unden erklärte dem Ver⸗ 

treter der „Soz Preſfedtenü“ in Genf am Sonnkaa u. a. 
ſolgendes: Die Abiehmung des Protokolls durch Enaland 
war vorauszuſeben. Wir geben aber die Hoffnunga nicht auf, 
daß es in veränderter Form doch noch einmal zur Gertung 
kommt. Ich bin überzenat. daß der Grundſatz der obligato⸗ 
riſchen Schiedsgerichtstarkeit. an der die Neutralen befon⸗ 
ders intereſſtert ſind. in Zukunſt die Grundlaaen des inter⸗ 
nationalen volftiichen Kechts bikben wird. Der Rat bat ſich 
mit dem deutichen Garantieangebot, für das er nicht zuſtän⸗ 
big ift nicht beſchäftägt. Aber er bat ernent öte Einlaßnug 
zum Eintritt ansgeivrochen. Dentichland kann iederzen auf 
dem Fuße völliner Gleichberechtiauna rund nuuter Gewäf⸗ 
runa eines Rändigen Katsftzes eintreien. Ich alaube auch, 
daß die Kntwort des Rats auf das dentiche Memorandum 
die Bedenken aegen den Artikei 16 zerſtreuen wird. da er die 
Teilnaßme an ervtl milttfriſchen Sanktionen nur entfyre⸗ 
cßend den militsriſcsen Kräfteverbältnißen verlauat. Im 
Ebrigen weiß man doch auch in Deutfchlanb. daß eine aus⸗ 
lötsreiche Diskuffon über Einzelheiten des Völkerbuns⸗ 
vaktes erß dann eröffnet werden kann, wenn Dentſchland 
Mitalied if. Ach erinnere in dieſen Bufammenbange baran, 
daß Deuticßlonb 19190 in Kerfailles pereit war. Feöimaunas⸗ 
tios dem Välkerbund beizutreten Leider wies man es de⸗ 
mrals zurück. Aber es fſt doch eiwas auffällia. Fan bamals 
Dentfehland unter weit ſchwierigeren Serhälnifen wie 
berte öenielben Artikel 1s annebmen wollte. den es heute 
beas-gapdet. 

Man follte auch in Deutſchland nicht verfennen. daß die 
Netäarbeit in der Senrt und Damßia⸗Fraae doch geßördert 
wüurde. n der Saarfrane wurden zwei 
zwar nicht de fnre, aber de facto erfükt. Jurücktkehuna des 
kransffren Milktärs. Bechfel in der Befesung der Rreare⸗ 
runaskommiſſton der nach einem Kohre erfolgen wirö. Der 
Pat bat die Kenferrmaakommifſiopn außkerbem augewiefen. 
aenz beionders den Künſchen des arb⸗itenden Saarvoffes 
»ntargenzukommen. In der Danziger Frage wird die Ein⸗ 
‚enng einer händigen Techriſchen Kommiſton viet dazn SSSS e len 
volitit inr Geiſte Brantings fortſetzen. 
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Menstag, den 17. März 1925 

Aullengiüſce Demoniration in Werſchan. 
Bel dem Demonſtrattonszug in Warſchau am Sonntag 

wegen der Reviſion der volniſchen Weſtgrenzen kam es zu 
bedauerlichen Ausſchreitungen genen die enaliſhe Vertre⸗ 
tung in Warſchan. Die Menge verſuchte gegen die enaliſche 
Geſandtſchaft vorzudringen und konnte nur mit großem 
Polizeiaufaebot zurückgehalten werden. Beſonders be⸗ 
merkenswert iſt die Tatſache, daß der Anſturm gegen die 
Süende Geſandtſchaft ſtärker war als der gegen die Deut⸗ 

en. 
Der polniſche Außenminiſter Skraunskt hat auf einer 

Bankettrede in Paris, dem u. a. der franzöſiſche Kolonkal⸗ 
miniſter und der franzöſiſche Krieasminiſter beiwohnten, er⸗ 
klärt, Polen wolle die Vergangenbeit vergeſſen, oweit diefes 
möglich ſei, um mii den deutſchen Nachbarn zufammenzu⸗ 
leben. Polen werde jedoch niemals eine Aenderung der 
deutſch⸗polniſchen Grenze zulaſſen. Fn dieſer Haltung ſei es 

durch den Verlauf der Taanng des Völkerbundrats noch be⸗ 
ſtärkt worden. 

Sozialiſtiſcher Wahlſteg in Kiel. 
Die Kieler Bürgerſchaft wählte den Gen. Heimerich⸗ 

Nürnberg mit 29 384 Stimmen zum Bürgermeiſter., Auf 
den Gegenkandidaten, den volksparteilichen Dr. Hanſemann⸗ 
Neuß entftelen 20 786. auf den bisherigen Bürgermeiſter Dr. 
Gradenwitz, der zur Demokratiſchen Partei zählt, 16 814 
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Stimmen. Dieſe Wahlen erfolgen in Schleswig⸗Holſtein in 
entſcheid 0l durch die Bürgerſchaft. Relative Mehrheit 
entſcheide 

  

Der Kulturkampf im Elſaß. 
Trotz des ſtrategiſchen Rückzuges, den am Sonniag der 

Tardinalbiſchof von Paris im Hinblick auf die ungewöhn⸗ 
liche Erregung, dic die Offenſive der franzöſiſchen Geiſtlich⸗ 
keit gegen die Laiengeſetzgebung in aanz Frankreich ausge⸗ 
löſt hat, anzutreten für aut befunden hat, und rrotz der von 
ihm am Sonntag von der Kanzel herab gegebenen Verſiche⸗ 
rung, daß der Klerus ſich in keiner Weiſe in die Politik ein⸗ 

zumiſchen beabſichtige, ſetzt die Kirche in Frankreich den 
Tampf gegen das Miniſterium Herriot in einer Weiſe fort, 
die mehr und mehr die Form einer Rebellion annimmt. In 
ganz Elſaß hat am Sonntag der Straßburger Biſchof Ruch 
von allen Kanzeln berab einen Schulſtreik predigen laſſen und 
in einem von rcaktionären Blättern veröffentlichten neuen 
Manifeſt bat er am Montag erklären laſſen, daß die Kirche 
die volle Verantwortung für die von den Glänbigen gefor⸗ 
derte Auflehnung gegen die Geſetze des Staates übernehme 
und die Eltern der ſtreikenden Kinder vor ſtrafrechtlichen 
Verfolaungen zu ſchützen wiſſen werde. Trosdem hat der 
Schulſtreik nicht die Dimenſionen angenommen, die man im 
klerikalen Lager erwartet hatte. Die Zahl der am Mont ig 
dem Unterricht ferngebliebenen Kinder ging nach den hier 
vorliegenden Meldungen nirgends über 50 Prozent hinaus. 
Sie dürſte ſich im Durchſchnitk auf etwa B Prozent belaufen. 
Die Beteiligung am Streik ſcheint auf dem Lande und in 
den Elementarſchulen weit beträchtlicher zu ſein, als in den   

ů 
größeren Städten. wo insbeſondere in den mittleren und 
höheren Schulen die Zahl der fehlenden Kinder nicht ſehr 
bedeutend iſt. 

  

Ebert und Bismarck. 
Ein Wiener Polizeiakt über ben eifernen Kanzler“. 

Die angebliche Schenkung einer mit einer eigenbändig 
geſchriebenen Widmung vexſehen⸗ graphie des Präſi⸗ 
denten Ebert an Barmat, die die Deutſchnationalen erfanden, 
um damit einen Schlas aegen den⸗Präfidenten der dentſchen 
Republik und damit gegen die Repnblik felbſt zu führen, 
ruft eine andere Photographtie⸗Affäre ins Gedächtnis 
zurück, an die jetzt die Wiener „Arbeiter⸗Zeitung“ erinnert. 
Es handelte ſich damals um eine Photographie, die Bis⸗ 
marck und öte berühmte Sängerin Lucca darſtellte 
und ihm ſchwere Angriſfe eintrugen. beinahe ſeine volitiſche 
Stellung erſchütterte. Die Angelegenbeit wurde damals als 
harmlos bingeſtellt. Nun vexöffentlicht aber die „Arbeiter⸗ 
Zeitung“ auch einen Bexicht des Wiener Polizei⸗ 
pröſibtums aus dem Jahre 1877 über den erſten Gatten 
der Sängerin Lncca. den Baron Rhaden, der dieſe Vhoto⸗ 
araphiegeſchichte weniger barmlos erſcheinen läßt. Das im 
Sortlaut wiedergegebene Aktenſtück ſcbildert den Baron 
Rhaden als einen leichtfinnigen Schulbenmacher, einen 
ſchwindeltreibenden Speknlanten und zweidentigen Cbarak⸗ 
ter der an ben Günſtlingen des preußiſchen Hofes und 
auch des Fürſten Bismarck gehörte, „welcher mit deſſen 
damaliger Wattin. der Sängerin Lucca. und zwar im Ein⸗ 
verſtändnis des Gatten. intime Beziehungen unterhalten, 
den Baron ſelbſt zu volitiſchen Miffonen verwendet“ bat. 
Rhaden war außerdem Geſchäftsführer eines bekannten 
Wutherers und hatte Beziehungen zu türkiſchen Kaufleuten 
(wabrſcheinlich Spiseinl, denen er Grwehre uſm lieferte. 

Die in dem Aktenſtück erwähnten Beaiehungen Bis marcks 
Aur Lucca follen hier nicht näher nachaeprüft werden. Die 
Besiebungen aber, die Bismarck als Staatsmann und 
Politiker unterbielt. waren recht off ſehr zweifelhafter 
Katur: es ſei bier nur an ſeine Beziehungen zu Hermann 
Wegener. einen der bedeytendſften Küihrer der Lanſervativen 
erinnert, der zu den Intimüen Bismarcks gehörte und in 
den an die hentigen erinnernden aroßen Korruptions⸗ 
affären der Gründeriabre eine große Rolle ſpielte. ů 

Kit Recht bemerkt die „Arbeiter⸗Zektung“? Mögen bie 
Geldbeträge, die Rhaden von Bismarck erbielt, nicht mit 
kener ichmutzigen Privataffäre in Verbinduna kelten, wie 
es der Siener Pylisciakt annimmt, ſondern politiſchen 
Zwecken gebient baben. worauf auch die Lieferungen von 
Waffen und anberen Militärausrfülſtungen ſchließen laflen, 
die Rhaben mit jenen angeblichen türkiſchen „Kauflenien“ 
apgeſchloßfen batte, io wirkt es doch befremdend. baß der 
Keichs kansgler prie einem foſchlecht beleumundeten 
Wenfchen üßberhaunt nuch Beziehungen unterhielt. un? 
KEun ſogar zuů volätiſchen Miſſtonen gebrauchte. Es 
Stürfte dies mabrſcheinlich eine jener für die monarchiſtiſch⸗ 
kmvertalfniſche Diplomatie ſo charakteriſtiſchen, unfer⸗ 
minferenben, die politiſche Atmoſphäre vergiftenden Miß⸗ 
füunen geweien fein, für die die Regierungen ſede Beramt⸗ 
mortung oblehnten und für die gerabe die Türkei zu dieſer 
Seit anserſehen war. K 

Semiß. auch die Republik bat leiber re Korruptions- 
alfüren. aber die hemokratiſche Verfaflung aewährleinet wiel 
eher öie Andeckung folcher Lorrupfionen, und 
in dem geſellichaftlichen Geiumdungsvrozeß förderlicher als 
kie Bertuſchunas methoden der Monarchie, 
deren Korruntionsgafiären erſt jest allmäblich ang Tageslichi 

Kieſes w Den, Daß ziel in allen Siuberne unb. uerghr i. wert ie en Sänt un 
den kapifaltfriich entwickeliſten Ländern. wie Dentſchland 
und Arnerika, in erichreckender Weife um ſich greiferden 
LKorruntionsafſären Berfallericheinungen der 
kavitaliftilchen Seſellfchaffiind. 

Beilere Zengengnsſanen in Maßdeburk. 
Der i Susieatbemnuithen Arei, Den B58 den 

  

neten Otto Wels und den Küberen Chei der volitiichen Azü⸗ 

  

teilung des Polizeipräſidiums, den Regierungsrat Henniger. 
WährendWels neue Tatſachen mitteilen konnte über die 
Haltung der Sozialdemokratiſchen Partei während des Krie⸗ 
ges, die die bisherigen Zeugenausſagen beſtätigen, wußte 
Regierunasrat Henniger nichts Poſitives mitzuteilen. Er 
berief ſich in ſeiner Ausſage nur immer wieder auf Feſtſtel⸗ 
lungen, wie er ans der Lektüre der Preſſe gemacht habe, und 
es war ganz eigenartig, zu konſtatieren, daß der damalige 
Chef der politiſchen Abteilung des Poltzeivräſidiums aus 
eigener Kenntnis nichts wußte. Alles, war er 
erfuhr, erfuhr er aus der Preffe: ja. ſelbſt daß an den Streik⸗ 
tagen Nebel geherrſcht batte, wußte er nur aus der Preſſe. 
„Meine Feſtſtellungen aus der Preſſe“, dier Ausdruck kehrte 
immer wieder und wieder. Die Namen der Streikleitung? 
Er kannte ſte nicht. aber er las ſie ſpäter in der Preſſe. Wann 
der Streik begonnen hatte? Er wußte es nicht. Er konſta⸗ 
tierte es aus dem „Vorwärts“. Auch ſeine vorgeſetzten 
Dienſtſtellen unterrichtete er auf Grund der Tatſachen. die 
er der Preßſe entnahbm. Aber etwas verſtand er doch! Er 
wußte der Preſſe falſche Nachrichten zuzulelten. Er gab das 
auch ohne weiteres zu, behauptete nur. daß dies im Inter⸗ 
eſſe der Landesverteidiaung“ geſcheßen fei. Der Preſſe wur⸗ 
den die Zahlen der Streikenden falich angegeben. In Wirr⸗ 
lichkeit, meinte Regierunasrat Henniger, bätten 500 000 Ar⸗ 
beiter geſtreikt. Zebn Prozent der Streikenden ſeien ſpäter 
eingezogen worden und dieſe zehn Prozent hätten Ea H Ar⸗ 
beiter betragen, aber der Preſſe wurde als das Marimu 
der Streikenden 180 000 genannt. Und als der „Vorwärt⸗ 
waagte. die Zabl der Streikenden mit 250 %0π ansnaebe 
wurde er verboten. da dieſe Zahl „nicht ſtimmtc“. Reaic⸗ 
rungsrat Hennicer füate binzu: die Zabf ſtimmte ja. aber 
ſie durfte dem Auslande gegenüber nicht ſtimmen. Dem 
Auslande aegenüber mußte die Fiktion aufrecht erbalten 
bleiben. daß lediglich 122 Prozent der 1800 000 Berliner 
Arbeiter ſtreikten. ů 

Abg. Gen. Wels ſaate am Anfang ſeiner Zeugenausſage. 
ähnlich wie alle übrigen ſozialdemokratiſchen Zeugen: „Von 
Anfang bis Ende des Krieges baben wird den Standamult 
der Landesverteidigung eingenommen.“ Niemals iſt diefer 
Skandvnnkt verlaſſen worden. und es ſei gerad⸗ der ver⸗ 
Korbene Reichspräſident geweſen, der an der Feſtbaltuna 
dieſer Politik hervorragend beteiligt geweſen ſei. Bom 
Streik iſt die Partei der Mebrbeitsſozialiſten überraſcht 
worden. 

Als es ſich darum bandelte, baß die Sozialdemokratiſche 
Partef Bertreter in die Regieruna des Prinzen Max ent⸗ 
lende. ſei er. Zenge dagegen geweſen. weil öte Situalion 
Samals ang zes KutenesS won ene aaen rü und die 
Liauidiernna des ꝛeaes von jenen Männe⸗ Bar⸗ 
teien bätte eriolgen müßen, die die Berantwortunn für dus 
nüs aeü bisber aebabt bätten. Er. Wels, babe Ebert wöri⸗ 
lich aeſaat: 

„Wir bürfen bie Partei nickt in bie 

Konkursmaſte der Sebenaolern werfen“ 

Ssert babe darauf mit ftarker Betonnna erwidert: 
„Hier geßt es nicht um die Hobenzollern. hier gebt es 

micht um die Vartei. hier geht es um unſer Land und unler 
Bolk. Bir müſſen durch die VBartei das Loch nerſftonfen, 
Iurth das Dentſchland zugrunde geben könnte. Beun Eies 
der Foll in. darn bat die Partei ipren Zweck erfüllt!“ bert 
baf in der Partei immer nur das Mittel zum. Jweck für 
unſer Boft geſehen. Er kat alls. ſelbſt die Partet dem 
Londe aum Spfer bringen wollen. um es vor dem Sckickſal 
der Riederlage au reiten. Sels benoa ſich, als er Wieſen 
Sacdverhait klarteate. auf eine Konferenz. die Anfana 1019 
in Bern ſattfand und in der es gerade die Frauzeſen ge⸗ 
weren keien. die den Ausichlus der ſosjaldemokratiſchen 
Tübrer Ebert und Scheidemann aus der ſozialde 
Aunternationale wegen brer Haltung 
Eoeberten 

   
    

   



  

  
      

  

  

Das Kaiſerreich der Schieber. 
Die luchte Republik-, wie ſich Freutag⸗Voring⸗ 

Bopen, das Enſant kerrible ber Deutichnationalen im Reichs· 

Tag, anszudrücken beliebt. ſoll mit Stumpf und Stiel ausß⸗ 

gerotiet werben. Nach dem Kapp⸗Vutich. nach dem Erz⸗ 

Berger⸗ und Nathenau⸗Mord⸗ nach dem Hitler⸗Putſch haben 

Aptr bente eine neue Berſchwörnna, die mit, Unerſchöpflichen 

Geldmitteln arbeitet und den Verſuch macht, die Republik 

Aait Hilfe einer Kette von Finanzſtandalen au erwürgen. 

Die Todfeinde der Republik ſind lich nämlich klar darüber. 

Daß ſie erlt dann an das Ziel ibrer Wüniche kommen können, 

wenn im Volk das Gefühl lebendia wird. daß die Revublik 

im Vexaleich zum Kaiſerreich nichts anderes iſt als eine 

ſtinkende Kloate non Betrug. Korruption und, Wannerei., die 

RKepvnblik: die Schieberbörſe: das Kaiſerreich: die beillae 

Grolsbura. 
Es gilt. dieſem neuen. aut finanaierten und aroßange⸗ 

Legten Schwindel kurz uUnd entſchlofſen den Garaus äu 

machen. und da kommt zur sechten Zeit ein Buch, das der 

Zegende von der auten alten, der, kaiſerlichen Zeit eneraiſch 

In Leibe ocßt. Es inn Pas W.-M N-a K-BHe OGurt Heinia 

„Die Finamſtandale des Kaiſerreichs“ das ſveben im Ver⸗ 

Laa für So⸗jalmiſſenſchaft erfcicnen int. 

Arebenbei auch noch den Vorteil, daß es tauſendmal 

Lebendiaer wirkt als die ſeit Buchen durck die Vreße aebende. 

J1flanaweiliae Lektüre über den in nerſchicdenen varlamen⸗ 

ariichen Urterſuchungsausſchüffen breitgetretenen Klatſch 

und Quark. 
Die Nerublik kam nach einem verlorenen Krita. der in 

jeinen moraliſchen Norwüfßunaen nom̃ ichlimmer war wie 

Der Dreißioiöhrige Srieg. Das Keiſerreich gina bervor aus 

einem ſteareichen Krica. Aber die Lorretion unb De⸗ 

morallifafion der fiebsiger Kabre Balten wirtlich icden Ver⸗ 

gleich mit den übelſten Erichcinungen unferer Taae aus. 

Das junge Kaiferreich der Schieber. wie Genofe Heinia 

Das erdte Lanitel ſeines Buches betitelt wird von einem 

Senner und Zeitgenoffen folgendermaßen vorirztierk: Eine 

Geßellſchaft volitiſcher Seiestislente rud i-üniiäſer Do⸗ 

Uitiker bildcte ſich in Deutſchland, welche in dic Varlamente 

örana, die bohe BeamteniKKalt durch aſterbond Mittel für 

iich gewann. überall zu Einfluß gclangcie nnb ſomit eine 

BSiriſchaftzpolitif ſchuf. welche nur ibron eigenen Intereſſen 

Unb ſelbſt dener in fur-Siaer W-le dirnie. An àteſe 

Gelellſchaft ſchloſſen ſich kleinere Cliquen an. die in öhn⸗ 

Uich-r Deiſe prrierten vur menicer na--i L-D au- 

Iußrtich und auch wenicer verderblich. Endlich entilanden 

Eier und da ſelbhändiac Ansßeniercrnnven welche dir Gr⸗ 

ſchäfte der grozen Ausbenier cinſach im kleinen Fopieren. 

Das Volt felbn aber wurse. wäbrerd men ihm von Auft 

»Ichwung vorlos. an allen Eden und Lanien geſchädiat nund 

geplündert von bieſen Gründern“ Auch Sie nrE;iaεr Achrt 

Heiken ibres Stinnes, c& war ber Grasichiebecr Strantbera. 

Der bekaunte ifenbahnaründer. -der Maun. der clcs Kanft-. 
mie die Preſſe von ihre ſaatr. dDer Wonn mit den heilcn 

Beziehnnaen aur berrichenden Kilaße. Es ſoll er Schieder 
mimit dem Könia acben 

Der Krica war zu Cade und dit Pchbenaten fünf Golb⸗ 
Willtarden kamen über die Grenzcn. das Varapick mar da. 

Der bekannte Schriitäeller Kindau ſchrieb in ſeiner -Geaen- 

Wart, daß pon Len fraussſiſchen Krisaskentribnfienen CE 

Feden Deutfden. voum Sänalina bis aum Greije. cin aulbener 

Terlöffel. iwei Lat irther, entfaklen särsr — en San 

Verieile. Dic talsächliche Sertcilnnd aina daerm allerdinas 

io vor ficß, daß 1843 Eis 1821 Sundertanfcnde nisdt cinmel 

einen warmen Söffcſhiel in der Hand buften Diz Hürcer⸗ 
Uche Selt rermanselüe üch in cine Snielbülle Es brach 

eire e5 Srcricrei ans. Der Sticsst lirk am bie arrßen 

Baulen richige Gedüörsitirl n lärberlich niehciarm Minsiu 
SDie Prensiice Serbeninng Mntertüsir ebenfais der 
Srändungkftümändel. Dicser bemächtbalr hies ers Sarmnd- 

RüSESMmarfles. Die Bahrmunasnet fiett in Berſtn bis an 

einer Auerirénlichen Söbe. Dir Mirte rurde iendert 

And zriähandert Erreeun neAciert Ss Feun inOLedeßen 

EE Auli 182½2 ifEn Solf urd Palizri zu Struhbcnfärmfen. 

Bei denren äüäber bnudert Polisribramte zum Teil Eärer 
Verletkt Aurben. Die Marrkebenfämmter erbielten Eumbert 

Sabee Huchttens nud fünfsia Faiftre Färänmnis-, Eir Pe- 

Eeunter ſchleinicher Anauat Uut Darch Hänfcrtürefrlattem in 

Berlin in wenigtg Araeden Freibmkeriterfenb Teler rer⸗ 

  

Das Buch bat 

ſchöubeiliae Moral und 

Gennnungs⸗-Korrnptton und der rubende Pol 
uptionserſcheinnngen von 1870 bis 

er in Lei allen aroßen Schie⸗ 
aewefen. Wer erinnert ſich 

Treibereien des Fürſten⸗ 

vor dem Lrieg. als die 
Hoßhen⸗ 

die ale 
in der Flucht der Korrt 
1515 itt der konferbaiive Adel⸗ 
bungen repröäſentativ vertreten 
zum Beilpiel nicht mehr an die 

konzerns in den lettten Jabren 
feitrüien Egon zu Fürftenberg und 
lohe⸗Lebringen aründeten, ., bis 

eines Tanee Fürit au Fürttenberg, der Freund des Kailers. 

Kand. Hilfe bat, da der Zuſammenbruch vor der Tiir 

Die Nachkommen des Gründer⸗ und Schieberaeſchlechts 

ber Koilerseit wollen ſich bente als Sittenrichter auffvielen! 

Den VPharifäern und Droßtziebern der graßen, Berlenm⸗ 

Innaskampaane aegen die deutiche Revnblik iofl das Ge⸗ 

ſchärt acßüria vermaffelt werden. Herunter mit dem Fei⸗ 

cenblaft. das die Shande des alten Reaimes verkünuen Toſl! 

Ger waren die Käter. wer ſinb die Söhn⸗? Bis in die 

lekten Kinkel der Korrnntion der alten und der neuen. 

kam füncingelencßtet merben. und wir find ſcher. dan die 

Lttermäuler auf der Recßhten Pald verätnmmen. menn nur 

erſt einmal die Scheinwerfer richtia ivielen. 

  

Aie blrtigen Voltzeitaten in Hele. 
Die Unterinchung üßber die Solksvark⸗Satakkronbe in 

Kalle itt in vollem Gange. Im Lanfe des Somabend und 

Sonniaa find lämtfiche beleineten Beamten die meiſten der 

in den Lrankenkänfern fieaenden Berwundeten nnd einiar 

Seriammliungsteilneßmer dereits vernommen worder. Die 

Leitung der Unterſanfmma lieat auf miniſterieflle Anordmna 

in den Händen des Merfeburger Reaiernnasvräfidenten. Im 

allarmeinen kann gefagt werden. deßt. feweit die Letafrraußbe 

ſelbi in Fraue kommet. die Qlarnna nam ſeder Richtung bin 
eine unvollkommene in. Sämtliche ansſacenden Lenaen 

ſtehen gan angenicheinlicß noch ſo Kark unter der Fülle der 

verwirrenden Eindrücke. don von einer oblektinen Dartiei⸗ 

lnng aar leine Rede ſein kann. Feitaenent in. daß kein 

Beamter Shußverlesungen erbalten bal ſamt⸗ 

liche den Beamten audefüaten Nerleknnaen find Aurwer⸗ 

lesungen. namentlich bervorgernſen burc das Bierfeibel⸗ 
bombardement. Ebenfalls uind Seſchokeinſhläge an 

der Sintermand des arohen Bolksvarhaales, wo des Semno⸗- 

kommande ftand. nicht beobactet worden. Der Ober⸗ 

leutnant Wiebker Pat. mie jeneltellt wurde. nachdem ex einen 

Bierſeidelmurf aeaen den Bals erbaelten batte. fünf Sns 

ans ſeinem Renolner in die Verſammluna obaeaeben. 

Diele Nevolncrichhfſe bes küfrenden Ofisiers warcn das 

Szianel für kie Beumien ebenfalls au fchießen. Nacß dem 

Stande ber bisberigen Uuterinuna büräten insceſamt 40 

bis 80 Schüſie ſeitens der Poſidei im Saal abaeneben 

morben ſein. Nickt verfhwiccaen werden darf, Ras eine 

Reiße von Beamten. ans kem richfiaen Geinhbl ber Sinn⸗ 

Ipfigkeit diefer Schießerei berans. vicht in Das 

fliebende Publiknm. ſonbern in die Decke &.—e-fen 

bat. Zablreiche Geichetrinichläce über dem Bßfett nnmittel⸗ 

  

  

par unier der Decke, legen ein beredtes Zeugnis dakür ad, 

daß in einem Teil der Beamten. im Gegenſas zu dem 2 ie 

loſen Oberleuinant, das Verantwortl'&itsgefühl für bie 

ſchmeren Folgen einer ſolchen Schießerei im geſchloſſenen 

Raume lebendig gewe'ien m. Ganz unbegreiflich bleibt, das 

jämiliche Schülſe nt eine lie hende, Menge abgegeben 
ben ſind. und daß der Heleßl „Halt“ erſt zu einer Zeit 

erſolcte, wo auch ohne Haltbefebl kaum noch eine Vergrößhe⸗ 

rung des Unglücks möglich war. 

Oer Kampf der deutſchen Siſenbabner. 

In gemeinſamer Beratung haben geſtern die Eiſenbahner⸗ 

tarlkorganiſationen, und zwar die Gewerkſchaft deutſcher 

Eijenbahner. der Deutiche Eiſenvahnerverband und der All⸗ 

gemeine Elienbabnerverband. den Schiedsſpruch des vom 

Reichsarbeitsminiſter ernannten, Schlichters vom 18. März 

1925 mit der Bearünduna abgaelehnt. daß die Lobnaulane den 

Erforderniſſen der Lebensverbältniſſe nicht genügend Rech⸗ 

unng trage und angeſichts der vom Perſonal verlangten 

Arbeitsleiſtung zu gerina ſei. Bebingungen über die bis⸗ 

ber im Tarifvertraa vorgeſebenen KFriſten binaus könnten 

nicht anerkannt werden. In der Arbeitszeitfraae ſei der 

Schiedküoruch nnannehßmbar. weil er nicht nur keine voſitive 

Berbefferung der Arbeitszett entßalte. jondern auch ent⸗ 

gegen dem biahertaen Rechtszuftand eine unerträaliche Bin⸗ 

duna bis zum 81. Oktober 1925 feſtietze. Die Vorfrände ſeien 

jedoch bereit. in neuen Verhandlungen unter Mitwirkung 

des Reichsarbeitsminiſters eine erträgliche Regelung zu 

ſuchen. Eine weitere Verbreiteruna des Kampfes ſowie lede 

Siederaufnabme der Arbeit dürfte nur auf Anweiſung der 

Organiſationsleitung erfolaen. 

Der Relc⸗bomer-EStiblheln-Prieh in Schwelüuiz 
Im Schweidnitzer Prozeß gegen, Reichsbannermitalieder 

brachten die letzten Berhandlungstage in immer neuen 

Zengenausfagen eine Fülle von Beweiſen dafür, daßs der 

angreifende Teil bei den blutigen Zufammenſtößken in 

Striegau die Stahlbelmleute aeweſen, ſind, wahrend die 

Reichsbannerteute ledialich Notwehr geübt baben. Der Be⸗ 

weisantrag der Verteldigung über die Gewalttatigkeiten der 

Stahlbelmleute an anderen Orten. die gewißſe Abwebrmaß⸗ 

vollauf gerechtfertigen wurde 

vom Gericht mit der Begründung abgelehnt, daß als wabr 

unteritellt werde, die Reichsbannerleute bätten an, ein der⸗ 

artlges Verbalten des Stablbelms geglaubt. Einige be⸗ 

fonders charakteriſtiſche Zeugenausſagen beſtätigen ſchwere 

Bedrohbungen der örtlichen Reichsbannerfübrer durch Staßl⸗ 

helmlente ſchon in den Tagen vor der Demonſtration. So 

wurde zuverläſſia bekundet, daß auf den Reichsbannerkührer 

Sauptlehrer Geburt einer der Stahlbelmleute. deſſen aaita⸗ 

toriiche Tatigkeit ſeitgeſtellt worden war, die Worte mſtnate: 

dem werde er ſchon, wenn er ihn zu ſehen bekomme⸗. mit ein 

vaar blauen Vohnen aus ſeinem Revolver ein ſolches 

Sirken abgewöhnen] Unter den Lreuz- und Querfraaen 

der Verteidiger Otto Landsbera. Vandmann und Bären⸗ 

ſprung iſt übrigens ein Teil der Stablhelmzeugen wider 

Sillen àan Entlaſtungsfengen für die angeklaaten Reiché⸗ 

bannerlente gaeworden. Für ſechs Angeklagte laffen fich alle 

Bebauptungen der Anklage über tbr Verhalten während des 

Zufammenſtoßes bereits letz: aus Ausſagen der Stablhbelm⸗ 

zengen widerlenen. Der Sonnabend brachte ausführliche 

ernehmungen über die Vorgänge am Sammelplatz des 

Stablbelms. wo deffen zahlenmäkige⸗ Uebertegenheit aans 

befonders bervortrat und wo angeblich troßdem Reichs⸗ 

kannerlente angeariffen haben ſollen. Die Jeugenansſagen 

baben auch dieſe Behauptung erſchüttert. Die Zeugenver⸗ 

nehmuna wirb vorausfichtlich noch eine ganze Reihe von Ver⸗ 

banbinnastagen in Anſpruch nehmen. 

Mietenanstperruna in Schweben. Ueber die Rieſenansz 

  

  a in Schweden. von der. wie gemeldet. bisber 139 000 

Arbeiter betrofien wurden. meldet der „Verwärts“ aus 

Stuckbolm, daß es ſich um eine allgemeine Lobnberabſetzung 

bandele, die bereité ſeit einem Jabre von den Arbeitgeber⸗ 

verbänden geplant ſei. Begründet wird die Lohnherabſesung 

damit. daß die ichwedlſchen Löbne die hböchſten der Welt ſelen 

vnd dadurch die Konkurrenzfäbigkeit der ſchwediſchen Indu⸗ 

frie unterbinden: auch ſei von den Induſtriellen beabſichtiat, 

den bisber ftrena durchaefübrten Achtſtundentaa abaubauen. 

A Fürmaleuſer Plündernngsvrozeß wurde nach fünf⸗ 

tsaiger Berbandlung das Urteil verkündet. Von den s 
Anarklaafen wurden f freigerochen, wäbrend die übrigen 

Gelangnisfrrafen von 216 Jabren bis 6 Monaten erhielten. 

nebmis ſriner — amtemtet —. am * 

Weifer Etehle Simertet- 55 bei FEn GSrfPemn, Fei Ea, Eine Reihe von Angeklagten erbielt teilweiſe recht lange 

Lastaltlunbel wüt — ———— Eebe, 
Hekierei veruriellt. Zwei Angeklagte wurden nur wegen 

    

Serbinansb, fräer Wrn Gbuns, Mier Menn 
Eiis umm Eursiß Eeimen kamteenden Wenbsentrr, 

EEAE EuuD Durid 5räen ämmberendem dhetserLer, 

   

Dr. ZübrE. Sit MaäbeEx. 
ähet Men Deender üärke Eräimlniiß. Icrer 

Ierlr auf Rem Saſfer Sesber eimte üiem Bef- 
EuriE S Hürnuifiiber Sehbtere arsben SDat ur 

EE S E See ber Nenmant Kelüeben 

Sifbein Fäsur Kruensha: — 

EImn FHIEEE EEmDHE M Prefen. Im Eoer⸗ 

ESen Tumt äüe „Seenhe ümt merden Iim maus- 
Ebrte pußitünühr Benrmg. 
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Ers nuch einem bocustveinlichen Serbör 

Des veriänelimse Telearamm. Der Dramaturg der 
Sicner RNeinbarbt⸗Bübnen kom nach Berlin, um ſich bier 

Arueld Bronnens Drama Satermord“ anzufeben. Nach der 

Sorüellung verläßt er erfreut das Theater nnd beaibt ſia 

Enurkrads zum Telegrapbenamt, ein Telearammm nach 
DSien an Der dienittnende Schalterdeamte wirſt 

kenm einen Blick anf das Formular, als er üch mit einem 

Lenr ſkeptiichen Blick und der Bemerkung: „Einen Angen⸗ 

Slick. ich mnß erß den Tarif ausrechnen“ in das Annere zn⸗ 
rückzießt. Es danert nicht lange, ſo erſcheinen eilfaen 

Schrittes zwei Scbstpobeamte. unh ede ſich der Dramaturg 

verfeben Eann., R er auch ſchon in Haft aenommen uud zur 

Satte abaeführt. Dori wenbet er ſich emvört an den dienn⸗ 

tnenden Effister und beſchwert ſich gegen ſeine Verbaftung. 
teili ihbm der 

Dieuſttmende mit-⸗ Ja Sie feben nuter dem drinaenden 

Derdarbdt zer Norbanfrifnna“ Auf die Frage. Bieſe? leat 

Ubm der Sachtmeißer dos Telegramm vor mit dem oller⸗ 

ſeßr verfümalichen Inhalt: Emofeble drincend Bater⸗ Kinss 
ErER“ Die Eufflärmma und Eutbaſtung ersolate alsbold. * 

er in feiner Kritik ſcharf rüßte mie Reger es 

Inlbem Eumem. daß in einem Serk voun Beerhoven eme 
‚w Lenge. uuhebentende uud vermutlich vom Geiar: telbß Ein⸗ 

Kasdena geſotielt werbe. Als Neaer tLes ge⸗ 

kedem Eatke. ging er arn Televbon und rief den Kritifker an⸗ 
OIrhrwic vun Beeiboven. — Ich wollte Abnen nur mit- 
Eaß Rür geſtern im Kynzert crivielte Fabem von wir 

Serritri. Van Stramt bar bereits zunei Sunserte ens 
eiccnen i Süers mit dem Orcheger Pablo Calals 
Surinfent. dür mrft rue 
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Nr. 4 — 16. Jahrgung      

S. XS X.us t —— 
Stüdte⸗Entwicklung und Technik. 

Wie die Technik und ihre Vervollkommnung in gewal⸗ 
tigem Umfange auf das geſamte foßlale, wirtſchꝛftliche, 
aelſtige und politiſche Leben eingewirkt hat, wie mit der 
Seiterentwicklung der Technik. angefangen vom cinfachſten 
Werkzena des Menſchen in der vorgeſchichtlichen Leit bis zur 
kompliaterteſten Maſchine der Feßstzeit, die Höherkirhenng 
der Menſchbeit eng verbunden iſt, ſo hängen auch Stäyeent⸗ 
wmicklnna und Kädtiſche Kultur ena mit der Technik und ihrer 
Bernonkommnuna zuſammen. Je größer die techniſchen 
Fortſchrite waren, die im Lanfe der Fahrbunderte ct macht 
wurden., deſtv mehr mußte auch das ſtädtiſche Leben ge⸗ 
winnen. ein um ſo arößerer Einfluß mußte von den Städten 
ausge pen. 

An ſich ſind die Stödte keine neuzeitliche Erſcheinung. Be⸗ 
reits in den älteſten Kulturländern, in Babylonien, Negnp⸗ 
ten, in Griechenland und im römiſchen Weitreich finden wir 
bedentende Städte. Die Hauptſtaßt des römitchen Reiches 
loll unter Auauſtus rund 15 Millionen Einwoßhner avhabt 
baben. Selbſt wenn wir annehmen, daß dieſe Zabt über⸗ 
trieben iſt. ſo kann aber jedenfalls kein Zweifel darüber be⸗ 
Keben, daß in Rom wäbrend der Kaiſerzeit hunderttauſende 
MRenſchen wohnten. Diete für damalige Verbälkniſſe unge⸗ 
bener große Anſammlung von Menſchen an einem Punkte 
erforberte auch die Heranſchaffung großer Mengen von Nah⸗ 
rungsmitteln, und ſo werden wir ſchon nach einer Nichtung 
bin auf den Zufammenbang zwiſchen Städteentwicklung und 
Technik bingewiefen. 

Elne ſo große Stadtbevöolkerung, wie im alten Rom lebte, 
ſette ſchon eine ziemliche Eutwicklung der Schiffabrt voraus. 
Nur auf dem Waſſferwege konnten alle die Nahrungsmitiel 
berangeſchafft werden, die im alten Rom gebraucht nurden. 
Blieben einmal die Schiffe, die Getreide aus Sizillen, aus 
Aegupten und anderen Teſilen der Welt holten, längere Zeit 
uns ſo brohte auch ſchon in Rom eine Hungersnot auszu⸗ 
brechen. Rom auf dem Landwege zu verproviantieren, wäre 
gänzlich unmßallch geweſen: denn die Nahrungsmittel, die 
aus der nächſten Uimgebnung herbeigeſchafft werden konnten, 
wären für die Bevöllerung Roms nicht“ mehr geweſen, als 
ein Tropen auf einen beißen Stein. 

Die gleichen Verbältniſſe trafen aber überall zu, und ſo 
craibt ſich daraus. daß große Städte in Früheren 
Jahrhunderten nur am Meere oder aneinem 
grßßeren Stromentſtehen konnten. Nur ſoweit 
auk dem Waſſerwege Nahrungsmittel berangeſchafft werden 
konnten waren Großftädte in unſerem Sinne. Städte mit 
elner nach Hunderttanſenden zähtenden Bevölkerung mög⸗ 
lich. Desbalb waren die Staäbte im Altertum, im Mittel⸗ 
alker, und bis weil in die fogenannte neue Zeit dinern, ſo⸗ 
weit ſie nicht am Meere oder an einem größeren Flußs lagen, 
nur Zentren für eine verhältnismäßig kleine Umaebnng, 
vur ſoweit ein Verkehr möglich war, der es den Bewohnern 
der Umgebung geſtattete, ohne allzu großen Zeitve⸗luſt die 
Stabt au beluchen Nur wenn in einer Stadt bochwertige 
Erzengniſſe bergeſtelll wurden, wle in Nürnberg, Augsburg 
Aſw. war ein ſtärkerer Verkehr auf gröftere Entfernungen 
auf dem Landwege möglich Wirkliche Großſtädte konnten 
im Binnenlande nur nach dem Aufkommen der Eiſenbahnen 
entſtehen weniaſtens dann. wenn kein ſchiffbarer Fluß für 
den Verkehr offen lag. 

Seßr große Umänderungen ßäat die Vervollkommnung 
der Technik in den bygteniſchen Zuſtänden der Stödte berbei⸗ 
geführt. Bis in das vergangene Jahrhundert hinein waren 
öte arößeren Stödte allgemein lebensunfähbig“., das Peißt, 
die Sterblichteit war in allen größeren Städten bedentend 
gröker als die Geburtsbäuftakeit. Ob wir das London der 
Paris des 16., 17. oder 18. Jahrhunderts, oder irgend eine 
deutſche Stadt wie Nürnberg, Augsburg, Köln Frankfurt. 
Straßburg, Breslau, Hamburg, Lübeck uſw. betrachten, ſtels 
konnte eine Bevölkerungszunahme nur burch einen farten 
Zufluß der Lanbbevölkerung entſtehen. Erſt die Einfüühung 
der Wafferklofetts und der Kanaliſation in Verbindung mit 
anberen techniſch-snaieniſchen Berbeſſernnaen bat eine 
größere Geſunduna in den Stäbten berbeigefüührt. 

Mit der Ansbreitung der Eifenbahnen wurde 
die Stadtentwicklung unabhängiger von der nüchſten Um⸗ 
gebung. Jetzt konnten auch geringwertigere Nahrungsmittel 
und Robſtoffe auf weitere Entfernungen bin transvortiert 
werden, auch neue Vinnenſtädte ohne Flukverbindungen 
murben durch die Eiſenbahnen dem Beltverkehr e⸗ſchloffen. 
und ebenſo konnten den Städten aus arößeren Entfernunzen 
ſtarke Menſchenſtröme znziehen. Andererfeits verioren auch 
maunche Städte durch Berbefferungen der Verkehrstechmk 
ühre bisberige Bedentung Dadurch., daß immer cnößere 
Schiffe aebaut wurden. mußten ſolche Hafenvlätze an Bichtig⸗ 
keit einbüßen, in denen großte Schißfe nicht einlaufen konnten 
und duich die beſſeren Transvortgelegenbeiten ker Eiſen⸗ 
bahnen verloren manche Mekgäßte von ihrer Wichtigkeik. 
Wie die Verbefferung der Technik in großem Umfange nach 
auſten wirkte. ſo brachte die vervollkommnete Technir im 
Berkebrsweſen auch im Innern der Städte rielerlet 
garoße Umwälzungen vor ſich. Noch vor etwas flber 
100 Jahren aab es ſelbſt in den größten Städten wie London 
und Paris ner wenige Omnibuße. In Berlin wurden die 
erſten Omnibußfe erſt im Jabre 1847 eingeführt. Die Stadt⸗ 
berölkermna ſaß daber überal eng aufammengedräugt. in 
engen Gafſen und dumpfen kinfteren Gohnungen. Schon im 
alken Rom gab es Miethänſer mit ſechs und fieben Stock⸗ 
werken. Erß neß Sinffihruna ber Straßensaönen feunte 
die Stabtbevötferuna daran denken wekter binaus vor 
ote Tor: zuakeben. Die erten Straßenbabnen 
wurden in enaliſchen Stäbten eingerichtet. und erd von dort 
ank kam dieſe Einrichtuna nach Deutſchland. In Berlin 
wurde die erſte Strakenbahn im Jabre 1865 eröffuet. 

Auch das Aenßere der Städie bat unter der Bervoll⸗ 
kommuung der Technik ein gom anderes Ansfeben erbalten. 
Im WMiitelatter woren alle Stäödte mit einer Ningarmamer 
umgeben. Dieſe Mauern ffelen ſchließkicßh, weil Se bei Ser 
veränderten Gaffentechnik keine Daſeingberechtlanng mehr 
batten. Bis weit in das Mittelalter Sinein war die Her⸗ 
kelkung des Gtafes ſo koftiviekta. daß nur gaus wenige Bür⸗ 
ger im ihren Höuſern Glosfenfter batten. Sie wenig Kön 
rraß fe eine rrüttelafterliche Staßttraße ansaefeßben baken, 
deren Fenferöffunngen mit ſchmutigen Stoffreßen. mii 
Holzladen vder wit Pergamentvanter überdeckt waren. Da 
es der kußen Tronzswertkoften wegen nicht möalich war. Bau⸗ 
riaterialten aus arößerer Entferumna seraenenichmfen. 
kounten koß kmmer nur Bonmaterkaffen verwender werden. 
die in wächſter Näbe zu fiuden waren. Bis zum Anscang des 
Mittelakters war auß die Straßenbantesnik ſebr 
wenia eutwickeH. Selbß in den größten Sfäbten gab es nur 
weniae Straßen bie gepflafſert waren und dame auch Eur 
mit Feld⸗ uder Kindlingsfeinen Gewaltige manbeuuaen 
bat auch die Berbefferuna der Beleucktungste Suik in den 
Skäßten gebrach ßnnten wir felbft eine WSiußkadt mie 
Taris. Sondon oder Berlin vor amn Jahren ir einer Raneren 
Sinternacßt betrachten wir würden uns in eine chtlegene 
Stadt Ruslands oder Uugarns verfetzt fünlen Nur da und 
Saeaße weſeennten Ketie Hirs. ein fröbes Lamteen. In ben 
Straße geivannten ing. trüßes Lämmchen In 
kKeineren Stüsten war die Stratenbeleuchuns tm 18 Jahr⸗ 

  

Beitblatt der Lanzifer Voltsſti 

befbnt und ſelbſt im 10. Jabrbundert noch gar nicht ein⸗ 

Eine bedeutende Verbeſſerung war es dann, als Gas zur Beleuchtung verwandt werden konnte. Doch verbreitete ſich 
die Gasbeleuchtung zunächſt nur in einem recht geringen Um⸗ 
fange. Noch in vielen anderen Beziehungen war die Ver⸗ 
vollkommnung der Technik von großem Einfluß auf das 
Leben der ſtädtiſchen Bevölkerung und auf die Weiterent⸗ 
wicklung der Städte,Pes ſei hier nur noch an die Einführung 
der Waſſerlekungen. an Telegraph und Telephon gedacht. 
Jedenfalls wäre eine Entwicklung der Städte, wie wir ſeit 
der Mitte des vergangenen Kahrkundert fehen, nicht nöglich 
ngeweſen, wenn nicht durch Verbeſſerung der techniſchen Ein⸗ 
richtungen auf den verſchiedenſten Gebieten weitgehende Um⸗ 
änderungen eingetreten wären. 

  

The missing link 
(Das fehlende Glied.) 

Von drüben, aus beiteren Ländern, kommt die Kunde, 
das feblende Glted zwiſchen Menſch und Affe ſei gefunden. 
Ste kam ſchon öſters und erwies ſich als zweifelhaft. Aber 
diesmal kommt ſie mit trinmphierender Sicherheit. — Die 
Gelehrten ſind ſehr alücklich darüber. Die Thevlogen 
weniger, denn nun iß es mit Adam und der famoſen Rippe 
vorbet und ſelbſt das Adamparadies iſt wohl in Frage 
Locen jedoch, ſie werden ein Kompromiß finden, die Theo⸗ 

gaen. 
Aber ich, ein ungelebrler Menſch, ein Laie, ein unbe⸗ 

amteter Menſch, kurzweg ein Idiot (was nämlich nichts 
anderes bedeutet als Privatmannp: ich bin auch ſehr glück⸗ 
lich üÜber dieſe Entdeckung. Denn: ich weiß nun aganz genau, 
meine Vorfahren ſind Affen arweſen. (Ich kann alſo, 
nebenbeti, meine Ahnenreihe bedeutend weiter hinunter⸗ 
leiten als bishber, ich bin ſehr adlig.) Und bda ich ein An⸗ 
hänger der Lebre von ber ewigen Wiederkehr aller Dinge 
bin und an die Seelenwanderung glaube, ſo darf ich hoffen, 
einktmals wieder als Affe auf dieſer beiten aller Welten zu 
ericheinen. 

Ich din gar nicht ſtolz auf meine Gottähnlichkeit. Man 
lache mich zunächſt einmal getroſt aus. Was man ſa ohne⸗ 
hin, nach dem Gebot der Nächſtenliebe, mit ſeinem Mit⸗ 
menſchen am liebſten tut. Und dann höre man mir zwei 
Minuten ernſtlich zu. Ich frage: Iſt der Affe nicht ein 
ſehr glücklicheres, freieres, befferes Geſchövf als der 
Menſch?! Tummelt er ſich nicht in den Wäldern geſellig. 
veranſtat, ohne Sorgen?! Unterbält er ſich nicht auf die 
freimſttiaſte Weiſe. ophne den Zwana der konventivnellen 
Lüge?! Er wird nicht wegen Beleidigung verklaat., er wird 
nicht verhaftet, höchſtens flieat ibm dann und wann eine 
Kokosnuß an den Schädel. Er iſt überhanpt ſein eigener 
Herr und kann pandeln, wie er will. Es aibt keine be⸗ 
amteten (böhheren und unbeamteten iniederen) Affen. aus⸗ 
genommen bei einigen ſchon ſehr heruntergekommenen 
Stämmen: die Affen werden auch nicht eingeteilt in ſolche. 
die zu Fnß geben und ſolche. die fahren, nein, ſie ſind alle 
aleich. Aber doch ſo frei, daß feder auf ſeine cigene Weiſe 
denken baw. nicht denken mag und ſich keineswegs in die 
Richtlinien fraend eines vhilofophiſchen Geiſtes einzwängen 
muß. Der Affe wird weder mit dem Dina an ſich geplagt 
noch mit dem Relativitätsvrinziv, aanz und aar aber läßt 
er ſich nicht einreden. er ſei nur, weil er denke, oder er fei 
vollends nur bdann und ſo lange. als er denke. Der Affe 
kennt kein Militär, dennoch wehren ſich die Affen gegen 
andere Tiere geſchloffen, nuter ſich ſelbßt treiden ſie nur das 
Spiel mit der Kokosnuß, beiten ſich auch hin und mieder 
einmal aber es kommt keiner auf den abaründia⸗geſcheiten 
Gedanken. man mitſe einen anderen Stammt bekriegen, weil 
er jenſeits des Fluffes wohne. 

Ein Affe iſt ſo klna. in Geaenden zu Hauſen. wo eine 
ihm angenebme Nahbruna wächſt. öte zum Berzeßren bereit 
iſt. Er wohnt nicht in Ländern. wo es ſo unwirtlich iſt. dan 
man auf die wabnwitztaſten Qnälereien (Selßſtauälereien 
und Quälereien anderer]) verfallen muß. um Naßrung au be⸗ 
ſchakfen. noch kann es iüm daber beikommen Mitaffen. die 
in alſicklicheren Ländern leben. ibrer Nabrung zu berauben 
unb ſie zu den Köryner entſtellenden und den Geiſt ſchänden⸗ 
den Arbeiten zu zwinaen. 

Wie er ſich nicht veranlaßt füthlt. konventionell zu lügen, 
ſo gibt ein Affe anch ſeinen Gefühlen unverhohlenen Aus⸗ 
druck, ſeine Gefüßle bleiben daher echt und ftark und er hat 
keinesweas nötia die einen Affen eigens dan an erzicßen. 
daß ſte den anderen normachen. wie etwa echte Gefſtßle ſich 
Fußern möchten. — Ein Affe lebt ein barmoniſches Leben. 
das durchans im Einklana ſteßt mit den Neiten des Taaes 
und ſeiner burchans entſpringenden Munterkeit, er hal 
es durchaus nicht ubtig, ſich nachts mit fürchterlichen 
Gikten über ſeine Müdtakeit und Inhaltsloſtakeit pinweazu⸗ 
tämſchen. 

Benn ein Affe ließt. ſo erklärt er ſeine Siebe freimſütia 
und ſeine Erhbörnna wird weder von der Höhbe feines Ein⸗ 
kommens noch von der Meinung der Familie abhänata ae⸗ 
madht. ſondern ſeine immeren und änßeren Eigenſchoften ent⸗ 
icheiden. Anch kann er nicht u. a. mittels eines wertvollen 
Velzes ſeine Geltiebte üher ihre eigenen Emufinbungen pin⸗ 
weatänſchen. denn feder Afße iſt ſo vernünftig, mit einem 
ichönen Pela zur Welt zu kommen. 

Diefen Sorzügen der Affen, vermittels derer fie den 
Menſchen überlegen find. ließen ſich noch kaufende aureißien 
aber ich alaube, dies maa genügen. Ein bitchen mehr 
Atfenshnfichkeit und die Welt würde ſberraſchend imhnen 
beffer werden. Die Entdeckung des missing Hnk iſt ge⸗ 
einnet. eitel Freude zu erwecken. Mytto: -Wie wir einn 
jo akücklich waren. Eönard Leyvi. 

——2——— 

Der Solbresen im Hebernteber. Die Geſchichte. die dem⸗ 
nächn das Gericht beſchäftigen wird, ſpielt in Piſa. Ein 
Bürdertmann batfe ſich nachmtstaas von Hanſe entfernt. um 
nach Klorenz an fabren. Er würbe fagte er feiner GSaitin. 
erst anderen Taaes äurückkebren. Wie es uun mitunter zu 
geben pflen verſäumte ber Mann. der au lanae mit den 
Freunden beim Glaſe geſeſſen batie. den Aug vnd kebrte Lväf 
abends nach Hauſe zuruck.. Er klorft. Ertt nur zart. 
dann. als die Gattin noch immer nichts ört. kont und 
lanter. Endlich erſcheint die Dame om Feuſter. .erne 
vet ön nicßt aufs“ ruft er ungeöuldie binanf. -Ach Soft. 
ach Sott!“ ſommert die innge Fran. Ea cent mir LSi⸗, 
Itch kabe Süßmerzen. Geb raſch nach der Apotbeke nud Pol⸗ 
rir Loudammm.“ „Sofortl erwidert der brave ( Ute. 
ber bring mir ceſt ben anderen meße-⸗jeßber ernyter. en 
it kolk, Nach ein vaar Minunten erſch-int vie Stanora mit 
dem Heberafehber, der Gaite ſchlünft in Eile Finein eub reum 
zer Apeikeke. Ala er dart besablen wilt nud in die Kuche 
ereift. kommit eine Brieftaſche mit lantr Tanſens-Sfrr⸗ 
KRotfen zum Korfffein. Erſt nach eininem Na⸗hdenken merkt 
er. daes ſeine Frau ům eus Verfeßen einer anren 
nebemirfar, Gog in iprse Iů e der kamꝰ 2 · 11 861 der 
Aut mit Leſina au ſvrechen!. „ie unn. er war 
Hand ..: Und nun foll ſich der Richter von Bißa zu dem 
Wunder änsern. 

MRNE 

  

  

    

  

Der Wohnnngsban in Rußland. 
Ueber die wirklichen Verhältniſſe der eigentlichen Kom⸗ 

munalwirtſchaſt in den arößeren ruſſiſchen Kommunen, in 
denen nach deutſchen Begriffen von einer Kommunalwirt⸗ 
ſchaft Überbaupt die Rede ſein kann, herrſcht bedauerlicher⸗ 
weiſe eine erhebliche Unkenntnis. Die ruſſiſchen Zeitungen 
enthalten im allgemeinen verhälinismäßig wenig Material. 
Die Sowiets geben im übrigen eine Spezialzeitſchrift „Kom⸗ 
munalwirtſchaft“ beraus, die aber nur in verhältnismäßig 
beſcheidenem Umfange erſcheint und in ihrer Bericht⸗ 
erſtattung vollkommen unzulänglich iſt. Die erſte größere 
Zufammenſtellung über die Kommunalwirtichaft der Stadt 
Moslau findet ſich in einem jetzt erſchienenen offiziellen 
Bericht des Moskauer Stadtſowjets „Nowaſa Moskwa“ 
(Neues Moskan). Auch dieſer 146 Seiten umfaſſende Bericht 
ber mit einer Reihe ſtatiſtiſcher Angaben verſehen iſt, läßt 
auf die meiſten Fragen eine genaue Antwort vermiſſen 

Ein beſonderes Kavpitel des Berichts iſt der Moskauer 
Wohnnnas wirtſchaft gewidmet. Sehr eingehend werden 
darin die fütrchterlichen Wohnunagsverhältniſſe, die ſich in⸗ 
ſolge der amerikaniſchen Entwicklung Moskaus vor dem 
Krieae herausgebildet haben, geſchildert. Sehr ſchamhaft 
wird über die Kahre vor der Einführung der Vep⸗Politik 
betriebene Wohnungswirtſchaft mit wenigen Säten hin⸗ 
weggcgangen. Es wird nur feſtgeſtellt, daß allgemeine Ber⸗ 
hältniſte die Erbaltung des Beſtehßenden ebenſo wenia ae⸗ 
ſtatteten, wie einen vlanmäßigen Neubau. 

Erft ſeit dem Jabre 1022 hat man nach dem offtiziellen 
Bericht des Moskauer Sowiets begonnen, Wohnunasvolitik 
zu betreiben. Das erſte, was man tat. war eine radikale 
Beſeitiauna der bisberiaen Beſtimmungen über das Recßt. 
der Ausanartierung; ferner wurde ſofort der Unſinn, auf⸗ 
gehoben, der auch bei den Tarifen der ſtädtiſchen Werke 
zum vollkommenen Ruin gefſihrt hatte, das vollkommene 
Gratiswohnen und bie dadurch berbeigeführte Gleichgültia⸗ 
keit der Bewohner gegenüber den Wohnungen. Es wurde 
den Mietern das Recht gegeben ſich in Genoßenſchaften 
änſommenzuſchließen und für ſechs Fahre ohne Miete zu 
wobnen, wenn ſie auf ihre Koſten Reparaturen durch⸗ 
ühren. Im übrigen wurden die Prinzivien kavitaliſtiſcher 
Wirtſchaftsorduung allgemein kür die Bewrtſchaftung der 
Wohnungen anerkannt. Nach Angaben der Sowiets iſt es 
möalich, aeweſen, bis zum Fahre 1924 in Moskau eiwa 
10000 Kollestive »on Mietern zu gründen und rund 44 
Millionen für Revaraturen aufzubringen. Um den Woh⸗ 
nungsneubau zu fördern. wurde ein Dekret erlaſien. wo⸗ 
nach Grund und Boden für ſteinerne Hänſer auf 49. ölzerne 
auf 20 Jahre aratis zur Verfügung geſtellt wurden. Dieſe 
Neubauten wurden von den Vorſchriften der Zwanasbe⸗ 
wirtſchaftung der alten Wohnungen ansacnommen, für die 
ein Wohnraum von 16 Quadrat Arſchien für den Kopf feſt⸗ 
geſetzt wurde ſetwan8 Quadratmeter!). Bis zum Auauſt 
1924 wohnten nach Angabe des Berichtes in ſolchen Neu⸗ 
wohnungen in Moskau ganze 5825 Perſfonen. Wie kläa⸗ 
lich Ste Reſultate des Wohnunasneubaues überhaupt in 
Muskau ſind. aebt daraus bervor, daß die Statiſtik über die 
Erſtelluna neuen Wobnraumes von 1922 bis zum 1. Ananſt 
1024 vorſichtshbalber auf einmgl in Kubik⸗Saſchen berechnet 
wird. Danach ſind rund 820 000 Kubik⸗Saſchen Wohnraum 
licrgeitellt, das ſind wahrſcheinlick noch keine 1500 neue 
Wnimungen. Dabei muß berückſichtiat werden. daß die Ent⸗ 
micklung der Benölkerungszikfer in Moskau in den Lesten 
Zahren eine koloſſale Zunahme zeigt. Im Jahre 1917 war 
die Benölkerung Moskaus auf nicht weniaer als 2044 000 
Menſchen anaewachſen: bis zum Jahre 1920 ſank ſie aur 
genau die Hälfte. nämlich 1 027 000. 1921 war ſie bereits 

wieder auf 1 755 000 angewachſen, und ſeitdem bat die Be⸗ 
völkernnassunabme nicht aufaeßört. 

Gerade der Bericht des Moskauer Sowiets über ſeine 
Woßnnnaswirtſchaft iſt tuniich für die Art. die offi⸗fäfen 
Berichte der Ruſſen Votemkinſchen Dörfer an die Wand 
malen. Immer im entichetdenden Moment fehlen die un⸗ 
enthehrlichen Urnterlacen zur Kontrolle und äum Veraleich. 
Das iſt kein Wunder, es hängt mit dem abiolutiſtilchen 
Charakter des ruſſiſchen Staatisweſens znſfammen Nur⸗ 
eine wirkliche demokratiſche. von den Vertretern aller 
Sckichten der Bevölkeruna ausgeünte Kontrolle würde die 
Möalichkeit geben. ein unparteiiſches und nicht gefärßtes 
Vild von der kommunalen Arbeit in Moskan zu aeben. 
Im fhrioen ſchließt gerade der Bericht über die Maskaner 
Wohnunoswirtſchaft mit einem Sas. der beweist. wie ver⸗ 
nünftia die Ruſſen über ſolche Fragen urteiten können. 
mwenn es ſich nicht um Deutſchlaend. ſundern wenn es ſich 
um Rufland handelt. Es heißt zum Schluß: 

„Nach den aroßen Zertörnngen der Krieaszeit kann eine 
radikale Verbeſſernna unſerer Wolnunasnerhältniſſe nur 
nor ſich aesen in dem Maße. in dem die abſelnten Zißtern 
des z ur Verffaune ſtehenden Wafnranmes durch Ren⸗ 
bau mieder anwadiſen. und das iit gans allein abhänaia 
non der finansiellen und wirtſchaſtlichen Koninnktiur, die 
wir in den nächſten Fahren erreichen können. 

Das Keilvna brireende Wildiccwein. In dem Darſe 
Granb⸗Mallenan bei Bonraes lebt eine ältere Dame. die 
ſeit langer Zeit ſchwer leidend und durch eine faſt volikom⸗ 
mene Lähmunga ans Bett aeſießſert war. Vor einigen Taaen 
unn hbörte die Kranke. die ollein zn Hauſe war. vIsklich cin 
volterndes Geräuſch im Klur und ſaß dann. wie die Für 
ihres Zimmers mit lantem Krach ankgeßoßen wurde. Man 
kann ſich den Scäreck der biltlofen Frau vorſtellen. als ſie 
in dem Eindrinalina, der arunsend nud ſchnanbens herrin⸗ 
toſte, ein — riefigea Wildſckwein erkannte! Das Tier war 
bei einer in der Näbe aba⸗ßalienen Jaad anseſchoſſen 
worden und batte in ſeiner Auaſt in bem offenſtebenden 
Hauſe einen Zufluchtsort aeinst. Glücklicßerwesſe kamen 
die Jäger gleich darauf dem Fllüichtlina auf dic Spur und 
brachten ihn aur Strecke, ehe er noch ſeine unfreiwilliae 
Wirtin enideckt batte. Das Merkwüröfame aber iſt. dan die 
kranke KXrau durch den Schreck plößlich von brem Leiden 
neweſen iſt und den Gebrauch ihrer Glieder wiedergewon⸗ 
nen bat. 

Fliegertod in der Wüſte. In der meſopotamiichen Süne 
ſind dieſer Tage die Skelette der beiden Flienerlentnants 
Davs und Smart cufgelunden worden, die vor ſieben Ro⸗ 
naten ſpurlos verichwanden. Sie batiten einen Flug längs 
der Eilenbabnlinie von Basra nach Neſüritelch unterurm⸗ 
men und waren zu einer Notlandung geawungen rorden. 
Das Flugzeug wurde von der ausgeſandten Retinngserpedi⸗ 
tion leicht beichädiat aufgelunden. Die Oifſtziere dlieben 
verſchollen. Nun wurden unweit des Ortes, wo ſeiverzelt 
die Mafchine niedergegangen war, die Gebeine des Flteger⸗ 
leutnants Dans, und bald nachber etwa ſechs Meilen weiter 
das Skelett des Fllegerolnhziers Stnart gekunden. Die 
beiden Toten konnten nur durch ihr Gepäck identiſtzert 
werden. da die Uniformen und ſonſtigen Identitätsbeweife 
vollkündig verſchwunden waren. Man nimmt in Tachkreifen 
an. daß die seiden Offiziere ſich durch elnen Fukmarich zur 
nächmten Station durchzuſchlagen fuchten und inſolge Sonnen⸗ 
krichs zugrunde gingen. 

      



      

  

  

  

  

Gdingen. Bom Hafen. Zum Ausfüllen der Hols⸗ 
wandung der Nordmole ſchafft man jetzt ans dem ſteinreichen 
interlande der kaſſubiſchen Kreiſe große Mengen von Feld⸗ 

Femen beran. Auch Banbolä wird ietzt wieder angefabren, 
und zwar in Flößen aus Danzig, wo das Großholä killiger 
fein foll als in Polen. Der arteſiſche Brunnen im Hafen iſt 

nahenn fertig und ſoll durch das Hafenelektrizitätswerk be⸗ 

trieben werden. In dieſem Fahbre iſt noch der Ban eines 
Sareuſchuppens mit zwei Kränen zu je 5000 Tonnen ge⸗ 
plaut. Für das Handelsmarineamt wird ein Dienügebäude 
errichtet werden und das Amt von Neuſtadt nach Gdingen 
verlegt werden. Auch der Hafenkommandant wird ein 

eigenes Dienſtgebäude erhalten. Nach einem Berecht der 

„Ag. Wſchodnia“ iſt das Hajenverwaltungsgebände jetzt in 

Roßban fertig. Unter Dach iſt auch ein neues Hotel am 
Bahnhok. Im Dorfe ſelbn ſind mehrere neue Wohnhänfer 
erftanden. 

Berent. Der Steinreichtun der Kaſſubei wird 
demnächſt gewerblich mebr als bisber ansgenust werden. 
Der Siaroſt und der Kreisbanmeiſter des Lreiſes Berent 
ſind dabel, Steinſchlagſtellen einzurichten. Der Kreisans⸗ 

ichnß bat bereits Zeſtellungen auf Steinlieferunzen erhalten, 

ſo von der Staatsbabndireftion Danzig auf 30ρσι Tonnen 
Schotter. Etwa 300 Arbeitsloſe werden dadurch Beſchäf⸗ 
figaung erbalten 

Könitsbera. Ruſſiſcher Getreidebampfer. Von 

der Murman⸗Küſte iſt im Hafen der der ruſſichen Haatlichen 
Flotte in Petersburg gebörige Dampler Leningrad“ lca- 

2500 Tonnen Ladung großl mit einer Labung Getreide ein⸗ 

aufen. Das Schiff bringt eine Teilladung für Königs⸗ 
erg. um mit dem Neſit der Ladung nach Hamburg mciteràn⸗ 

gehen. Nur infolge des milden Binters war eine Beladung 

von Dampfern in Murman zu dieſer Jabresszeit möglich. 

wygegen der Hafen fouſt gewöhnlich bis Ende März. Ankans 

April durch Eis blockiert ilt. 
Memel. Die memelländijchen Bäser in Be- 

bdränanis! Der Verband der Bäder des Memelgebietes 

Dat an den Ittaniſchen Gorpernenr eine Eingabe gerichtet. in 
Ser dringcnd zum Beiuch der memcſländiſchen Bäder wefeni⸗ 
liche Kaß⸗ und Biinmerleichterungen für Auslänber nachge⸗ 
kucht werden. Es wird ausgeführt. daß die memelländiſchen 
Bäder unbedingt auf den Beiuch der anslöndiichen Bade⸗ 
gältt aunewieien ſind. um üͤberbaupi lebensfäbia zu bleiben. 
Daß ſie ibrem ficheren Kuin entargengeber würsen, wenn 
fütr den kommenden Sommer nichi, wie in früheren Jabren. 
weſentliche Einreiſeerleichterungen gemäbrt mürden. 

Brombera. Babuvroiekte Lattowis— Gron⸗ 
Bera. Dem EKxrort obrrickleßticber Legle üer Denzia Rend 
513 jest die vom Tronsvort non Kattowitz über hentiches 
Sebiet verurfachte Verterernäg. die der Tenne 2—1 Klotn 
Petrna, im Went. Die Reairuna bat daber Sorarbeiten fiür 
bie Schaffung einer neren Umachuneslinie. welche von 
Kuttomit über Herbn. Sscnitccben. Sielxn. Anomraclars 
Amnd Brombera. wie einer Abzreicuna die von Sielan nach 
SOſtrore füsren ſon. actroffen. Der Beun full bald in An⸗ 
Kriff aenommen werden und die neuen Stiuien einet vri- 
Perten Konferktivs ‚bererse gerin. Desaeleichen ſoll her 
Pereits beichleßene Bau der belden Eißrnbehnlinien UBAHrpm— 
BSisila unb Cürbi— Skotchan irs Frühlahr in Anariff ar⸗ 
*ommen 

Kattowik. Große deuntſöfeinbliße Kunsd- 
gebungen gegen ciut Aenderuns sSer Seägrenze Pelens 
kanbden am Sonnfea in Kuitomitz. Answif nn Tarnomit 
Fefitl. Die Eiſenbanmbirrflion battt Er 2 
Es wurben anfrrisende Nrben gebalten. kx benen perlanat 

  

ther HuIEIE cEigefäit mar. Neis SBInS her Aeden sins 
Sie meörtanfendisrfiar Menge unter Sümfhemftn arf kir 
Deufſchen unb eni Emglands Serhalten im Völkerbundsrut 
embeinanber. 

Sattemik Die Achrarze Schbar. Ser bers 
L. Straffenat Ses Wrätbseericht Degeen ein garhferrr Se⸗ 
verraisvrosen ruren efrrüchichiücht Kurmmeüüten, 6Es Erö 
Gnneflant ber Txuckereireichäftsführer Karl Behr und Befen 

Eunls Aud Lerhrrübtn cratn bes Sorengärfferſen y ver- 
aArE Ar uui 1 merden irs Beafet GAtEiS i- 
Wirelcde Snberfehffen c&vilüärt unb mit cffem AEEIINef. 
a*m aumebile Asmeiranneenen penen reimfüise Iufur- 
genten a treifen. Die Mifaliceber der Hamberfüchmften 
trnten hmeraee Bünden mit einem Titenfref umh merden 

Aubimfe 
A e Gerrs HernanE 
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von der Bevblkeruna als Schwarze Schar bezeichnet. Am 
21. Inni 1928 haben die Angeklagten in Sosnovieca ein 

Waffenlager der polniſchen Inſurgenten ausgeboben. die 
Waffen aber nicht abgeliefert, fondern für ſich verwendet, 
um bei kommenden Aufſtänden gerüſtet zu ſein Auch waren 
Anſchläne anf die Polizeiwachen geplant. Bei einer Haus⸗ 
ſuchung wurden bei den Angeklagten Sprengaſtoffe. Waffen 
und Munttinn gekunden. Die Borbereitnuna zu einem Butſch 
in Oberſchleſien war bis ins kleinſte getroffen. Die Leitung 
batte der flüchtiae Kommuniſt Mararaf aus Berlin über⸗ 
nommen. 

Stettin. Stillegung der Bulkenwerfi? Die 
Bulkanwerft A-⸗G. in Stettin bat die Abſicht. hren Betrieb 
zu ſchließen, und will die 2200 Arbeiter und Angeſtellten auf 
die Strakte werfen. Sie will Serichüne vom Staat zur Anf⸗ 
rechterhaltung ihres Setri-ves rbalten. 

Stettin. So ſeben lie ans! Der Stettiner Ge⸗ 
ſchäftsführer und Lokalxedakteur der Pommerſchen Sarte“, 
die in Berlin verlegt und geöruckt wird, iß nach Veruntreu⸗ 
ung von 5000 Mark Geichäftsgeldern verſchwunden. Dieſer 
Gefchäftsmann war einer der wütendnten Schreier gegen die 
Korruption der Repyblik und iſt eine würdige Illuſtration 
zu dem vielgeyrieſenen völklichen Grundſatz von Treu und 
Glauben. Die Vommerſche Barte“ gibt bekannt. daß in 
Aukunft zwei Perſonen verantwortlich für die Geichäfts⸗ 
leitung seichnen. Die pölkiſchen Geldgeber ſchäsen alio all⸗ 
mähls⸗ inre cειάιιμι½ιhν,enen Oreone rimtia ein- 

1 Anes Gfler EDLelt 

, Folaeuſcksserr Beuntverferießerei Sie die „Kölniſche 
Zeitung aus Düffelborf meldet. kam es dort bei Per Feſt⸗ 
nahme eines Serbrechers zu einer folgenſchmeren Nevelver⸗ 
ſchießrrei. bei der ein Poliäeibeamter getötet wurde und drei 
Beamte ſchwere Verletzungen erſitten. Der Bersßrecher. 
deßfen Kentität noch nicht feätgeiellt worden ißg. ſollte in 
einer Sirtſchaft feftgenymmen werden und exöfkaetr biczbei 
logleich das Fener auf die Beamten. Iu dieſem Zweck eilte 
er aus der Sirtſchaft in das erüte Stockwerk des Saufes nub 
perbarrikadierte ſich bort in einem Aimmer. Als v. an mit 
Silfe der Feuerwehr in das Zimmer eindrang. mer der 
Mann bereits tot. Man vermtetf. baß es ſich um den be⸗ 
rüchtinten Einbrecder Lufm aus Hamm bandelk. zer vor 
einiaen Tagen bei einem Einbruchsdießftabl dbie Summe von 
10000 Mark erbentet Baffe. Bei dem Toten murde uich ein 
Gelöbetraa von mebreren tanſens Marf geinnden 

Eine Etetronsidie in Wrabit. In ibrer Bolnnag in 
Berlin-Mnabit marden am Sonnabend abend der Arbeiter 
Fritz Teske tot und ſeine Ebefran. die auf den Fusboden 
lan ſchwer rüchelnd aufgefnnden. Das Kimmer mar mit 
Gas angefüllt. Die Fenerwebr brachte die Fran mit Hilfe 
eines Sanerioffurverates ins Seben zurũück. Sie wurbe ols 
Pyliscigefungerte much der EhBarits gebrecht Hausbewomer 
ſanten ens. daßs Teste in ansefrunfenen àmdunde nom 
Sanſe gefummen war: zwiichen hen Ebelenten fand hann ein 

Streit Aatt Der Mams lesie fich ſchlafen. wähbrend Sie Fran 
die Gasbäbne öffweke. 
Defrunbatien eines Poitſßchaffners Das Berichminden non 

Inslanbshriefen, Sie nat Keklamationen der Aßſenser für 
Berliner Banten eingesnangen fein mußten, Beſchäittate ſeit 
längerer Zeii Sie Berliner Serronbfreftiun und die Krimi⸗ 
nalrsRötensftee. Einacbende Benbachtungen lenften en 
Serdocht auf den Hiffsvokichaffner Dapid. der darch aroße 
Zechen und Anſckaffmngen arffiel. D. aab brei Briefmeter⸗ 
ichlannngen zu. Das Gelb ena den Briefen mill Daævid vex- 
brannt baben, weil es anslänbiiche Scheine maren. Schon 

100 Nark au ſßich arbrocht Bahben. 
Die Srier Dir AIEE & 

Degen Keincibes met eint Bamerminchter ans Scubben bei 
Köslin 34 ciner Autfhunsrefe vernririif morben. Sie 
bafle einen Barernirhs als Sater ühre nneßelisben Kindes 
bezeichnet. mäßrenth der BeSafsfafr auf einer Nüßen Ein⸗ 
Wirs., der Henfeant der Befer ſein Füinne. Nactsem das 
Meiiksgerißbt hinh Erif ber Angeſenenbeif Beicbaſtiat Bafie fand 
crrentr Serbanmhfume ror dem fösliner SSmraericht fott. 

  
  

Suteriten ber Scteränmkäsaen aeben dehin. zes en Kins 
„e mulide Samüſtemmerfmale ‚er Faweilie den Autter 
eufrig. Su bennteben Eruehwih Babem Lie Eüferfchmneen 
er Binturhben geffüürt. Die Muffer maßfe frutßdenn wirder 

Aun. m- meimte Herr Süurenferg — nnd als Dünlpmat 
mer er erfühmffer ciE ErrfI AütEfmfr. -i Fabe sa niifff eima 
Feimzri. Zuiß en mair 1„ Daße wict einmel arßamtf. haß 
baer alanßder — aber ia müne = den Gericht Ve Svite 

Wemm cher Herr üwenbern Eirte K5rsserigr Aigelegenr⸗ 
beit Es amhererpemtfüiuß mnt us Leiffat pehambeifße 5s Eaife 

eem Eirümbe — 

ans mät cüme Heur Lß5raern — mäsxenßb ger Bech⸗ 

SASeet —— Lrer Maarrſüher eus eimer 

Da Er Auem-- Famte er unpb Havſfe Err Ennfr 
—tear Kerr Mar SEerm 

Maßch aeut ämrencd efmer arrimen Aummer erhunte es⸗ 
eem Ser Müs EE. — Ainet. — ell kumm Reute Eä? 

verurteilt werben. Denn unwabr bließ ibre Heſchworene 
Ausſage, ſie habe vor dem Verkehr mit dem Bauernſobn 
mit keinem Manne Verkehr gehabt. Das Urteil lantete auf 
ein Jahr Zuchthaus. 

Im Auge vergewaltigt. Ein nnerbörtes Berbrechen⸗ 
deſſen Opfer eine deutſche Dame wurde. ſpielte ſich in einem 

beichleunigten Perſonenzug zwiſchen Rom und Florenz ab. 

Ein 2jähriges Fräulein aus Frankfurt a. M., das ſich auf 

der Rückreiſe in die Heimat befand und dritter Klaſſe reiſte, 

wurde von einem Zugkontrolleur eingeladen, in der erſten 

Klaſſe Platz zu nehmen. Der galante Kontrolleur führte ſie 

in ein leeres Abteil, ichloß Tür und Fenſter und verge⸗ 

waltigte die Reiſende trotz ihres beftigen Widerſtandes, 

indem er ſie in brutalſter Weiſe am Schreten verhinderte⸗ 

Er lies ſein Opfer bewußtlos liegen, konnte aber ſpäter ver⸗ 
haftet werden. 

Eine nicht alltägliche Licbestragödie. An die antike Schick⸗ 
jalstragödie erinnert, was ſich ſoeben im Hauſe des Marcheſe 
Mira in Palermo zutrug. Der alte Marcheſe batte nech dem 
Tode ſeiner Gattin wieder geheiratet, aber die junge Frau 

trat binnen kurzem in Beziehungen zu dem Sohne des Mar⸗ 

cheſe, einem 16jährigen Schüler. Das Verbältnis dauerte 

8 Jahre, bis der iunge Marcheſe bemerkte, daß feine 

Stiefmutter noch einen Liebbaber niederen Standes 

batte, den Sohn des Portiers. Darauf erſchon der iunge 
Marcheſe ſeine Stiekmutter und ſich ſelbit. 

Verhänguisvoller Streit zwiſchen Vater und Sohn. Der 
als jähzornig und gewalttätia bekannte 59 Jabre alte Gärt⸗ 

ner Walter Krökel aus Leipzig gertet mit ſeinem 25lährigen 

Sohne in Streit. wobei der Vater ein dolchartiges Meſſer 
zoa und jeinem Sobne mebrere Stiche in den Kopf ;verſetzte. 
Der Sohn zoa einen Revolver und gab in der Notwehr 
einige Schüſſe auf den Vater ab. der ſchwer verletzt wurde. 
Der Vater wurde ins Krankenbaus, der Sohn in Unter⸗ 
fuchknnasbaft überführt. 

Flucht cines Schwindlers. Mit Hinterlaſſung von über 
1 Million Mark Schulden iſt ein 50 Jahre alter Kauimann 

namens Calmanovici, der in Berlin ein großes Trechgeſchäft 
betrieb, mit ſeiner ganzen Familie verſchwunden. Es wurde 
feltgeftellt, daß die Geſchöftsführung des Gektü'bteten nicht 
einwandfrei war. Die Kriminalpoltzei nimmt an. daß er 
verſuchen wird. entweder nach Varis oder in ſeine ruwäniſche 
Heimat zu gelangen. 

Verſammlungs⸗Anzeiger. 
SYPD. Volksiaasfraktion. Dienstag, den 17. Mära, abends 

7Ubr, Sitzuna im Volkstaasaebäude. 

SPD. Neufahrwaffer. 8. Bezirk. Dienstag. den 17. Februar 
1925: Mitaliederveriammlung. Schule Kirchenſtr. 1. Vor⸗ 
trag. 2. Stellunganahme zum Parteitag. 8. Verſchiedenes. 

Erſcheinen aller Mitalieder wird zur Pflicht aemacht. 

Werein Arbeiter⸗Angenb Schidlitz. Dienstag. den 17. März, 
abends 7 UHbr. Volkstanzabend. 

Berein Arbeiter⸗Angend Heubude. Dienstag. den 17. Märä, 
Mitaliederverſammlung. 

Bildunasaemeiykchaft der Arbeiter⸗Augenb. Heute. Diens⸗ 
1ag. den 17. März, zweiter Abend: Vom patriarchali⸗ 
ſchen Heimweſen zum Klaſſenſtaat. Anfang vünktlich 
7 Ubr abenss. 

Arbeiter⸗Samariter⸗Bunb. Die aktive Kolonne nimmt beute 
abend mit Ausrüſtung an der Proteitverſammlung im 
Werftſpeiiepans teil. Der Kolonnenführer. 

Es-ialdemokratiſcher Verein Dan⸗ia⸗Stadi. Ortsvorſtand. 
Aeußerſt wichtige Sitzung am Mittwoch, den 18. März. 
abends 64 Uör. im Parieiburean. 

Serein Ärbeiter⸗IAnaend Danzia. Mittwoch, den 
abends 7 Ubr. Literariſcher Abend. Referent: 
Dombromski. 

S. Obra. Mittwoch, den 18. März., abends 6½ Ubr. in 
Ofra in der Snortßalle Mitaliederreriammiung. Tages⸗ 
vrdnung- 1. Bortraga des Gen. Fiſcher. 2 Badl der Dele⸗ 
gierten zum Parteitag. 3. Vereinsangelegenbeiten. 

Arbeiter⸗Angend Rappot. W.iwoch. den 18. Mära, Vortrag 
des Gen. Hausſchnlz: e Bedeutung des 18. März. 
Anfang 7 Uör. Freunde der Jugend ſowie Parteimit⸗ 
glieder find willkommen. 

Syprechchor der Arbeiter⸗Ingend. Donnerstag. den 19. März, 
in der Scbule Schwarzes Meer: Chborübung. Zablreiches 
Sricheinen ißtt notwendig. Beainn 7 MNhr. 

SD. Aoppet. Wiialiederverfammiumma am Freitag., den 
2. März. abends 712 Ubr. im Bürgerbeim. Tagesord⸗ 
muna wird noch bekannt ageaeben. 

  

18. März. 
Hermann   

gana rot und ihre aroßen braunen Angen waren voll vor⸗ 
Wrfapnllen Trünen 

Ach. Sie ſollten ſich auch was ſchämen.“ ſchluchzte fie, 
„einem ſo was Schlechtes nachzujaaen. Von Sie bätte ich 
Sas aingteanen erwartet. Jehn Se man. iehn Se man 

Aber — Frönlein — Pauline.- kotterte Emil Kubinke. 
15 babe doch nichts aeſaat?!“ 

So“ meinte Kanline. Sie baben nichts aejaatt Na. wie 
ſoll denn Herr Lömenbera auf ſo was kommen? Ich rede ſa 
jonſt mit feinem Menſchen ins Hans, Sie baben ſich mwobl 
ji. Sraert. weil ich rich ſo eine bin. wie die Emma „Jedn Se 

i Jebn Se 

Aber Fränlein Sanline- rief letzt Emil Kubinke, den⸗ 
ken Sie demm wirflich. daß ich ſo niederträchtia bin.— 

Sie denm mirklich. daß ich folche Sßicen ersäßlen 
merde. — glanben Sie denn ſo etwas wirklich von mir?!?“ 

wamen monl weniger Erril Kubinkes Serte 
ſeiner Stimme. ber die rofblonde Vanline 

meintfe ſffe Auckend — ia aber.. wer ſoll 
anferbrrcht Haben. wenn Sie es nich aeweſen fnö? 

EE Secß die Sortierlenie feweßen fein. 
den Herrn fracgen! Uud wers's 

10 Lengs 18. Wen Auet meien Be⸗ 
lenae 0 ꝛe reingeßtonft 

Febe. ‚e Ianme ich ihren elles von Tiich runterfebracht babe. 
Wamlimchen Hänten und Vauliuchen rorne. da 
farmich fenus um einen berumfein. — nnöd fetbt, 

mir kriehen. da fum fe. als ob man 
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Hyänen des Meeres. 
Bon O. Dorn. 

— Krifientleden acren verlebte ich meinen Sommerurlaub Arſienta. In einem Gaſtbof nahe dem Hafen hatte 1 Quartier genommen. Die Wirtin, eine Hamburgerin, balte 25, aut verſtanden, ſich eine rege Stammkundſchaft zu er⸗ halten, meiſt Steuerleute und Kapitäne der anlegenden Schiffe. So ternte ich als dortiger Gaſt auch einen alten Kapitän Tanſen kennen. Tom Fanſen war ein noch unge⸗ mein rfüiftiger Siebziger. Er fubr jetzt nicht mehr zur Se ‚ londern war in der Vorſtadt vor Anker gegangen, woſelb er ein nettes Anweſen beſaß Ich mußte ihm wohl ſum⸗ pathiſch ſein. denn er lud mich des öfteren zu ſich ein. Bei jolchen Gelegenheiten erzählte mir Kapitän Fanſen viel aus ſeinem reich bewegten Leben. Er beſatz in früheren Jahren ier am Ort ein gutgebendes Handelskontor, welches er urch einen Vertreter verwalten ließ. Die größeren Aus⸗ landseinkäufe beſorgte er auf eigenem Schiff ſtets ſelbſt. Seine Reiſen hiekten ihn oft fehr lange Zeit von Hauſe ſern und füßrten, ihn durch alle Teile der Welt. Eine große Sammlung der verſchiedenſten Reiſeandenken bewies mir ſein Intereſte nicht nur für ſeinen Beruf. Sie kennen doch gewiß den ſogenannten Tintenfiſch? Ein ſolches Exemplar 
kleinerer Gattung gebörte, präpariert, auch zu feiner Samm⸗ 
lung. Anläßlich dieles Stückes erzählte er mir eines ſeiner 
Viirſibtewie auf best war barſaßen als wir bei einer 

rſichbowle auf der Veranda ſaßen. Da erzählte Kapitä Lie, eaen e,Kohen 'e Sle ta ſchon wiſfen, fuhr ich damals alle größeren Touren ſelbſt. Ich hatte meine Dreimaſterbark überholen 
laſſen und fuhr nach Braſilien, um einen größeren Poſten 
Kautſchuk zu kaufen. Die Fährt verlief perhältrismäßig 
gut. Mein Schiff hatte einen Dampfmotor und machte bei 
Windſtille immerbin ſechs Knoten. Der Einkauf draben 
kam zuſtande, und ich war zufrieden. Unterwegs faßte ich 
aber den Entſchluß, einen Abſtecher nach der Südſee zu 
machen: ich hoffte, noch einige Produkte kauſen zu können, 
zumal wir noch viel Raum im Schiff leer batten. So 
nahmen mir denn Kurs um Kap Horn. Sie werden ſa ſchon 
gehört bn. welch ein Waanis es iſt. um dieſen Winkel zu 
fabren. Bir hatten denn auch einen ſchweren Stand, kamen 
aber doch endlich frei. Wir mußten jetzt ausſchließlich ver 
Dampk fahren und nahmen Kurs auf Nukuhalofa. Wir 
mochten ungefähr vier Tage hinter Kap Horn fein: die freie 
Wache faulenzte an Deck. und der Zimmermann ſaß auf der 
Backbordreeling und angelte. Plößtlich ſprang er auf und 
⸗Schiff backbord voraus“ hallte ſein Ruf. Sie müſſen wiſßen, 
daß bei dieſer unendlichen Eintöniakeit jede Abwechſlung 
böchſt willkommen iſt. So hielt denn alles Ausſchan nach 
dieſem Schiff. Es war ein Gaffelſchoner für Küſtenverkehr. 
An und für ſich war das nun nichts Beſonderes., aber unſer 
SAimmermann glaubte zu entbecken, daß ſich auf diejem Schiff 
keine Seele an Deck befand. Mit der Zetit kamen wir in 
Ruſfweite und ſaben nun tatſächlich. daß das Schiff völlig 
außgeſtorben ſchien; auch anf unſere Sianale erfolgte keine 
Ermiderung. Ich ließ ſtopnen, um Näheres zu erfahren, und 
lchickte den zweiten Steuermann mit drei Leuten im Bei⸗ 
boot hinüͤber. Es veraing eine halbe Stunde es veraing 
die zweite halbe Stunde. Endlich kamen die Leute völlig 
verſtört zurück. Der Steuermann berichtete mir. es ſei an 
Vord, ſa im ganzen Schiff keine Seele zu finden; auch keine 
Spur irgendeines Unallicks ließe ſich feſtſtellen. Die Ka⸗ 
Illte ſei vollſtändia in Ordnung. in der Kombüſe ſtehe noch 
das Effen ank dem Herd, halb gar. im ganzen Schiff ſei kein 
Menſch zu finden. Mir kam die Sache äußerſt ſpaniſch vor. 
Ich ließ mich ſelbit mit mebreren Leuten überſeßen, um Er⸗ 
kundiaungen einzubolen. 

Da ſtellte ich folgendes feſt: Das Schiff gehörte einer 
Küſtenhandelsgeſellſchuft und war ſn Sinaavore fatioviert. 
Die Ladungs beſtand aus Kokosnüſſen, Reis und Tee. In 
der Kafüte fand ich, nachdem wir das Schiff bis zum Kiel 
ohne Erfolg durchſucht batten, endlich einen Anhaltspunkt. 
Das Loabuch wax aufgeſchlagen auf dem Tiſch, Feder und 
Tinte daneben. Ich ichlug nach und las nun lolgendes: Den 
6. März 1862, abends 7 Uuhr. Steuermann Pearn meldet 
eben, zwei Leute ſeien von Bord verſchwunden. trotz allen 
Suchens nicht zu kinden, wahrſcheinlich über Bord.“ 
Die nächſte Aufzeichnung ſtammte vom folgenden Tag: 

D wieder die Meldung, ein Mann verichmwunden, ſpur⸗ 
13. Bas tun? Grauen ſchleicht umßer. „wann wird der 
nächſte Mann verſchwinden?... Die letzte Aufzeichnung 
lautete: „Ich bin jetzt allein an Bord. Geſtern hörte ich 
wieder gegen Abend Scharren, Schreien. ich eile Binzn 
kein Menſch an Bord. nur ick, wann wird meine Stunde 
kchlagen? Uknſichtbar ichleicht der Tod umber — — — ich 
werde waßnſinnig — — —“ 

Hier brachen die Aufzeichnungen ab. Mich ſelba packte 
das Grunen. Meine Leute waren ichon im Boot unten. Es 
balf kein Zureden. keiner war zu bewegen. auch nur eine 
Minnte auf dieſem Herenſchiff zu bleiben. Su fuhr ich denn 
zu meinem Schiff zurück und gab Befehl. den Schoner längs⸗ 
ſeits feitzumachen. Schon die folaende Nacht kollte ens Auk⸗ 
klärnna geben 

Ich verſichere Ihnen. mein Herr, fohrelang ſpäter lief es 
mMir noch kalt fiber den Kücken. wenn ich an fene Nacht denke. 
Ich babe gewiß keine Furcht gekannt babe oft um mein 
Leben gekämpft. aber bier packte auch mich das Grauen. 
Alko ich hatie angeordnet. daß ſechs Mann an Bord des 
Seglers blieben und ie drei Mann Wache batten. An Deck. 
batte ich angeordnet. ſollten alle verkügbaren Lampen ange⸗ 
bracht werden. um in jedem Moment Ueberficht zu ge⸗ 
fatten. Dem „Erßen“ batte ich eingeſchärft, alle Stunde zu 
kontroſlleren. Es mochte 10 Uhr aßends geweien ſein, als 
ich durch Rufe. Silfeſchreie an Deck gerufen wurde. Oben 
anaekommen. Kand ich ſtarr. das Blut ſtockte mir in den 
Adern — — —. Von den brei Mann der dientbabenden 
Wache batte der Maat Volkmann ſfich erwas Holz zerkleinern 
wollen. um iu der Kombſtſe Eßfen zu wärmen. Er war an 
die Reelina getreien. wo ein Hauklos ſtand. und war ſo be⸗ 
ichäftkat. daß er nicht merkte. wie der Toöd neben ihn lanerte. 
Ein rieffaer Polnd batte ſich aukenbords hochaearbeitet nnd 
mit feinen Fangarmen den ſich verzwetfeilt wehrenden 
Bolkmaun erariffen. Gellend klaugen defen Schreie durch 
die Nacht. LKeiner der Hinneilenden konnte belfen. mir 
wohten. aber dos Entietzen ſas uns in den Glfedern. 

Nur einer bracßte im letzten Moment Silfe. und awar 
unſer Maſchinin. Mubemerkt von uns wor er in den Na⸗ 
ächknenraum geaangen. batte einen Schlauch an den Damnf⸗ 
keflel aunseichloßen. An Deck gekommen. bleudete und brühte 
er die Meeresbnäne derart mit dem ziſchenden Strask daß 
dieſe von ihrem Ovfer Heß. Lange nuch ftunden wir ftarr⸗   

  

Sturm und Not batten wir überttanden, aber bier wä 
wir dem Tod preisgegeben gewefen, obne uns wehrenran kKönnen. Wie wir ſpäter feſtſtellten, batte ſich das Untier am 
Kiel keſtgefaugt, um ſich nachts heimtückiſch ſeine Beute zu 
Poch rz ie ang 1 ane uoch 1, glücklich zum nächſten Hafen, och konnte u— eine n o grobe Bergun 
dieſem Schrecken erholen.“ aros aunssfmme von 

So die Erzähluns des Kapitäns Tom Janſen. 

Die Morde aus Mitleib. 
Ein neuer ſenlationeller Fall in England. 

Die ſogenannten „Morde aus Mitleid“ nehmen in letzter 
Zeit in erſchreckender Weiſe übertand. Kurze Beit nach dem 
Prozeß der Uminska in Paris, die ihren Bräuligam ermor⸗ 
dete, um ſeinem Leiden ein Ende zu machen, machte eine 
Frau in Paris dem Leben ihrer ſchwerkranken Schweſter ein 
Ende, um ſie, wie ſie ſagte, zu erlöſen. Ungefähr zur gleichen 
Zeit beförderte in einem kleinen Ort in den Vereinigten 
Staaten ein vierzigjähriger Mann feine ungefähr achtzig 
Fahre alten Eltern, die unbeilbar erkrankt waren, ins Jen⸗ 
feits und verübte dann Selbſtmord. Bald darauf wurden 
aus Amerika zwei weitere Fälle gemeldet. In Woodlawn 
in Pennſulvanien ermorbete ein Mann, der wegen eines 
ſchweren Leidens ſeiner Frau melancholiſch geworden war, 
äuerſt dieſe und verſuchte dann. ſich zu enkleiben. In Den⸗ 
vper wieder verhalf der einundſechzigjährige Arzt Dr. Blazer 
ſeiner verkrüppelten Tochter, an der er mit großer Liebe 
hing, mit Chloroform zum ewigen Schlaf und nahm bierauß 
Gift, jedoch eine zu kleine Doſis. Er war krank, fürchtete 
öu ſterben und wollte feine hilfloſe Tochter nicht allein 
zänrüclaſſen. Jetzt bat ſich aber auch in England ein Mord 
aus Barmberzigkeit ereignet, ein Fall. der wegen der be⸗ 
teiligten Perſonen und der Umſtände, unter denen er ſich ad⸗ 
ſpielte. wombglich noch ſenſattoneller iſt. 

In Hungerton. einem Ort bei Leiceſter, unternahm der 
dortige Pfarrer einen Selbſtmordverſuch, und ſeine Schweſter 
gab ihm. als ſie ihn als Schwerverletzten auffand, den 
Gnadenſchuß. Bettifon, ſo hieß der Pfarrer, und ſeine 
Schweſter, beide um die Fünfaig berum, bewohnten zufam⸗ 
men das Pfarrhaus. Nachdem Bettiſon Sonntag vormittag 
den Gottesdienſt abgehalten hatte, kehrte er in das Pfarr⸗ 
haus zurück, um zu lunchen. Dann begab er ſich in ſein 
Arbeitszimmer. Er war ruhig und beiter und nichts liehz 
darauf ſchließen, daß er irgendeine unbeilvolle Abſicht hege. 
Bald darauf börten ſeine Schweſter und die Haushälterin 
aus dem Arbeitszimmer einen Schuß. Miß Bettiſon eilte 
in das Zimmer und fand dort den Pfarrer auf dem Fuß⸗ 
boden vor. Er batte eine Schußwunde im Geſicht, die das 
ganze Antlitz fürchterlich entſtellte, neben ihm auf dem 
Boden lag ein Jagdgewehr. Miß Bettiſon verlleß ſofßort 
das Haus, um einen. Arzt zu holen, aber als ſe ins Haus 
aurückkam. ſchloß ſie ſich im Arbeitszimmer ein. Nach einigen 
Minuten hörte man einen zweiten Schuß. Die Haushärterin 
ſtürzte ins Zimmer und ſah die Schweſter des Pfarrers nrch 
mit dem Gewehr in der Hand. wäbrend der Geiſtliche kein 
VLebenszeichen mehr von ſich gab. Die Haushälterin erſtattete 
fofort die Anzeige bei der Behörde. worauf Miß Bettiſon 
verhaftet wurde. Sie erklärte bei der Polizei: „Ich fragte 
ihn, ob er am Leben bleiben wolle, aber er gab keine Ant⸗ 
wort. Ich ſah, daß er in Agonie war. Ich erſchotz ihn dann. 
um iln von ſeinen Leiden zu erlöſen.“ 

Miß Bettiſon wurde in eine Irrenanſtalt gebracht, damit 
man ibren Geiſteszuſtand unterſuche. Der Totenbeſchmer 
ordnete eine nähere Unterſuchung der Leiche an, die am 
Dienstag ſtattfand. Die Aerszte, welche die Obduktion vor⸗ 
nabmen erklärten. nicht mit Sicherbert ſagen au könneu. ob 
der erſte Schuk. alſo jener, den der Pfarrer ſelber abieuerte. 
den Tod zur Folge gehabt hätte. Dieſes Gutnchten iſt des⸗ 
balb von Wichtigkeit. da kür den Fall daß nunmehr der 
Richter annimmt. der Schuß, den Miß Bettiſon abaab, habe 
den Tod des Pfarrers vernrjacht, die Schweſter des Pfar⸗ 
rers beſtimmt wegen Mordes verurteilt wird. da ein Krei⸗ 
cpruch wie in dem Nade der tminska in England undenkbar 
int. Miß Bettiſon önnꝛe nur ſtraffrei ansgelen. weun die 
Aerzte erklären, fie ici nicht zurechnungsfähig geweſen. 

Afrihaniſche Jaad⸗Tragüödie. 
Aus Natrobi aus Engliſch⸗Oſtafrika wird unter dem 

11. März gemeldet, daß die bekannte irländiſche Jägerin 
Frau Green. die in Begleitung einiger Eingeborener den 
arößten Teil ron Zentralafrika von der Küſte von Belaiſch⸗ 
Kongo bis nach dem Gebirge von Kenna durchauert batte, 
unter traaiſchen Umſtänden den Tod aefunden bat. 
Ste batte einiae Tage in Nairobi verßracht und ſchickte ſich 
an. den Berg Kenna zu beſteiaen. Bäßrend ße nun ihres 
Weges auf dem Hüael zu Füßen des Kenna aing. Lrach vlös⸗ 
lich ein gewaltiges Röüinozeros aus dem Gebüſch. Freu 
Green batte nur ein ſchwachkalipbrices Kevelicraewebr bei 
ſich. und ſchoßk auf das Tier. Acht Schüſſe verlesten diefes 
iedoch nicht tödlich. Vor Schmerz raſend. ſtſütrste ſich das 
Rhbinoszeros auf Frau Green. rißt fſe zu Boden und zer⸗ 
tromvelte ſſe vollkommen. Das Rüinoseros aürzte dann 
wiülfend weiter und zerſtörie alles ouf ſeinem Bege. 

Es gelanate bis auf die große Landſtraße von Nairobi 
und traf dort ein Auto. In dieſem Auto befand ſich der 
enalſche Hountmann Atkins. der in Nairobi en Garniſon 
liegt. mit ſeiner Frau auf einer Spazierfahrt. Da der 
Wasen wegen des ſteinia⸗n Weges ſebr lanaſam fabren 
mußte. gelang és dem Röfnoseros, lich aegen das Auto zu 
Kürzen. Der Haupimann ſpraua dem Rßinozeros cutgegen. 
um feine Krau au ſchſitzen. Er murde nan dem Tler ſti fort 
onkgefpiest und geiötet. Seiner Fran gelang es in⸗wiſchen. 
kich in eine nalegelegene karm zu retten. Der Farmer 
mochie ſich ſofort auf den Beg. und es gelang ihm, das 
Rhinozeros zu erlegen. 

  

  

  

Ein Frauen-Barabics. Andrem Apinoff. der Etumolvaiit 
des Carneaie⸗Mufenms in Pitissura. nerpffentlichte einen 
Bericht. wonach Ladack. das weüliche Tibet, als Krauen⸗ 
raradies ananfnrechen ſei. In dieſen äcaenden Berrrait die 
Fron abiolnt. Sie bat drei bis fünf Ehemänner. die au⸗ 
aleins am S-attnül Füien und für den Hausbalt ſoraen. 
Ai ſie eines Mannes ſiberdrüßia aemorden oder arbeitet er 
am menia. ſo ichickt ſie ibn intz nächme Kloſter wo er zum 
Mänch argtepilßet wird und die Kenr far die rüer LAahre 
nicht verlaffen darf. Sie hat infolgedenen auch nichts von 
ſeiner Reche au bekürthten.   

  

Wenn wir etwas von dem Wirken eines Menſchen wiſſen, 
uns in ein Geſpräch mit ihm einlaſſen oder ihn auch nur 
beobachten, glauben wir bald zu erfaſſen, ob es ſich um einen 
intelligenten Menſchen handelt oder nicht. Wollen wir aber 
unſer Urteil begründen, ſo merken wir, eine wie ſchwierige 
Aufgabe wir zu löſen ſuchen. Die Entſcheidung über die 
Intelligeng hat unter Umſtänden Lebeusbedeutung. Der 
Lehrer will über die Intelligenz ſeines Schülers im klaren 
ſein, um Fleiß und Leiſtungen richtig zu bewerten. Der 
Erzieher braucht die Antwort auf die Frage: Intelligent 
oder nicht?“ bei der Berufswabl ſeines Zöglings. Der Arzt 
verwendet Intelligenzprüfungen bei manchen Kransheits⸗ 
diagnoſen. Geſchlechter und Raſſen müſſen es ſich gelegenti⸗ 
lich gefallen laſſen, im ganzen als weniger intelligent auge⸗ 
ſehen und entiprechend behandelt zu werden. Die expecimen⸗ 
telle Pſychologie erſann Verfahren, um die Intelligenz zu 
meſſen. Hierbei erhob ſich zunächſt die Frage, was Intelli⸗ 
genz ſei. 

In der griechiſchen Sage war Mnemoſyne, die Göttin des 
Gedächtniſſes, die Mutter der neun Muſen, Die Anſicht, 
daß das Gedächtnis die Grundlage für alle höheren ceiſtigen 
Leiſtungen bildet, machte es bis vor kurzem auch zum wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Maßſtab der Intelligenz. Erſt ſpät berücklich igte 
die Wiſſenſchaft, daß viele offenbar intelligente Menſchen ihr 
Schulwiſſen nur ſchwer feſthalten. Auch mit beruflichen 
Kenntniſſen bapert es bei ihnen. Dennoch vollbringen ſie, was 
wir als Intelligenzbeweis anzuſehen pflegen: ihre loaiſchen 
Schlüſſe ſind ſchnel und richtig, ſie machen in der Körver⸗ 
und Geiſteswelt die feinſten Unterſchiede, ſchaffen wertvolle 
Kunſtwerke, fügen eine wichtige Entdeckung an die ondere. 

Als man darauf verzichtete, das Gedächtnis als Maßſtab 
der Intelligenz zu gebrauchen, ſah man ſich aunächſt nach 
einer anderen hierzu geeigneten Fähigkeit um. Einige ſtell⸗ 
ten die Intelligenz der Aufmerkfamkeit gleich, andere der 
Empfindlichkeit für kleine Unterſchtede, wieder andere der 
Gabe, Tatfachen zu verknüpfen oder hergeſtellte Versnüpfun⸗ 
gen zu deuten. Aber auch als man der menſchlichen Anlage 
mehr gerecht wurde und das Intelligenzurteil von einer 
Vereinigung mehrerer, verſchiedene Fähigkeiten meſſender 
Verſuche abhängig machte, beſchränkte man ſich auf eine 
Prütfung des Denkens und ließ das wichtige Gebiet des 
Handelns außer acht. 

Erit in jüngſter Zeit öffnete die Wiſſenſchaft ſich der Er⸗ 
kenntnis, daß es eine Intelligenz des Denkens und eine 
ſolche des Handelns gibt. Beide Arten können, ſie müſſen 
aber nicht verbunden ſein. Ein Menſch kann ein intelligen⸗ 
ter Denker und ein unintelligenter Händler, er kann aber 
auch umgekehrt denkuntüchtig und handelstüchtig ſein. Die 
pfuchologiſche Feſtſtellung leidet unter großen, vorläufig 
kaum zu überwindenden Schwierigkeiten. So gelingt es nur 
jſelten, den Anreiz, den das Leben durch Erweckung des Ehr⸗ 
geizes und Verheißung des Ertrages dem Handelnden 
bietet, im Verſuch nachäubilden. 

Die wiffenſchaftliche Erkenntnis beſtätigt alio, was ein⸗ 
ſichtsvolle Menſchen immer wußten: Rundweg unintelligent 
iſt ſelten jemnad, faſt ſo wenig wie ganz gefühllos. Faſt jeder 
Menſch hat irgendeinen Intelligenzbezirk; es kommt nur 
darauf an, ihn ausfindig zu machen. Da die Intelligenz der 
Menſchen meiſt auf verſchiedenen Gebieten liegt., iſtecs faſt 
unmöglich. ihre Größen zu veraleichen. Dem Erfolg eichen 
Intelligenz zuzugeſteben, ſind wir ebenſo geneigt, wie ſie 
dem kümmerlich Ringenden abzuſprechen. Vorſicht iſt umro 
mehr geboten, als es am Ende intelligente Anlagen gibt, 
für deren Betätigung jeder Raum in der menichlichen Ge⸗ 
ſellſchaft fehlt. Eine ſolche Intelligenz würde niemals in 
Erſcheinung treten. Jedenfalls hat es keinen Sinn, kurs 
zu ſagen, ein Menſch ſei intelligeni oder unintelligent. Wir 
dürken das Urteil über ſeine Intelligenz immer rur auf 
ein beſtimmtes Leiſtungsgebiet beziehen. Anders ausge⸗ 
drückt: Es gibt nicht Taient ſchlechthin, ſondern nur be⸗ 
ſtimmte Fähigkeiten. 

Vie Ford und Citroen ſich gegenſeitig ürgerten. 
Ueber die beiden amerikaniſchen Automobilkönige Ford 

und Citrosn wird im „Roland“ folgende Schnurre erzählt: 
Ford wollte Citroén ärgern und erzählte dieſe Geſchichte: 

Eine Morgens erhielt Citrosn den Brief eines kleinen 
Jungen, der ſchreibt, wie brav er in der Schule ſei, und daß 
ihm Papa dafür was in ſeine Sparbüchſe gegeben babe. 
Nun wolle er fich dafür was kauſen. Und da habe er au 
einen Citroén⸗Wagen gedacht, weil ſie ebenſo ſchön ſein ſollen 
wie praktiſch. Er babe ſeine Sparbüchie geleert: ſie entbatte 
drei Frank fünfzig. Er möchte gern wiffen. ob er dakür ein 
Auto bekomme. Herr Citroen wird ganz gerührt von dem 
Brief. „Glaubt der kleine Kerl, er kriegt ein Auto für. 
Entzückend! Aber ich will mir die ſchöne Geſte erlauben. 
Er ſoll für drei Frank fünfzig ein Auto haben.“ Andern 
Tages kommt der Innge, der die hübſche Antwort erhalten 
hat, in die Fabrik. gibt Herrn Citrvön das Geld und läßt 
ſich von ihm berumführen. Er ſchaut ſich die 5 COV., die 
10 CV. an, zandert. überlegt. Schlieölich ſagt er: „Wiſſen 
Sie. Herr Citrén. nein, Geben Sie mir meine drei Franks 
fünfaig wieder zurück. Darauf erfand Herr Citroén die 
folgende Geſchichte über Herrn Ford: Eines Tages will ein 
Neuvorker ſeinen Fordwagen los ſein. Annonctert in der 
Zeituna: Ein Ford, neu. ſehr wenig geiahren. letstes 
Mobell. für hbundert Dollar zu verkaufen.“ Eine Wache geht 
vorbei. Niemand meldet ſich. Neues Inſerat, in dem der 
Wagen für fünf Dollar angeboten wird. Eine Woche ver⸗ 
geht. Niemand meldet ſich. Der Neunorker will aber durch⸗ 
ans jeinen Ford los ſein und iniertert zum drittenmal: 
„Ganz neuer Ford. letztes Modell. wentig geabren, gratis an 
haben am nächſten Montca am Brpoadwan. Erke 40 Straße. 
Der Wanen geſßört dem Eriten der kommt.“ Montasa um 
vier kührt der Mann ſeinen Wagen auf den Brvadwan Von 
meitem ſiebt er an der von ihm angegebenen Stelle eine 
Anfammlung, Näher gekommen, erblickt er 150 Fordwaogen. 
die, auf ſein Inferat hin. von ibren Beſitzern hier hingeſtellt 
worden waren. 

  

Strejemann junior als Spmyhaniker. Wolfganga Streie⸗ 
mann. der Sobn des Miniſters Streſemann bat eine Enm⸗ 
vbonte komvoniert. Sie wird auf einem Gelellſckoftsabend 
des Dentichen Bühnenklubs der demnöcht im Eſplanade 
HRattfindet. zum erſtenmal öftentlich vorgeſüüört. Leo Blech 
Krigiert. Es wäre zu wünſchen geweſen, daß bh auch Bater 
Streſemann dieſem Beruf gewidmet hätte. 
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Der Schiffsverkehr in den polniſchen Seehäfen 1924. 
Ilür das Jahr 1924 iſt zum erſtenmal eine ſtatiſtiſche Erfaſſung 

des Schiffsverkehrs der polniſchen Oitſeehäfen verſucht wor⸗ 
den. Infolge Ermangelung vergleichenden Zablenmaterials 
der letzten Jahre läßt ſich leider ein genauer zahlenmäßig be⸗ 
legter Ausweis über die Größe und Schwankungen des Ver⸗ 
kehrs in den einzelnen polniſchen Häfen nicht beſchaffen, 
önrmal — wie es beiſpielsweiſe bei Gdingen der Fall iſt — 
ein regelmäßiges Anlaufen von Ozeandampfern erſt feit dem 
ahre 1921 eingeſetzt hat. Der Verkehrscharakter des 
dinger Hafens hat ſich zudem im Verlauf der letzten Jahre 

1o geändert, daß erſt die Zahlen von 1925 einen annähernden 
Uüben ae hen. den Zablen des abgelaufenen Jahres ermög⸗ 

wert 2 b 
Den Gdinger Hafen baben, nach einer Auſſtellun⸗ 

des polniſchen Regierungsorgans „Przemyſl 1 Handelt, 
Schiffe von einer Geſamttonnage von 123 040 Regiſtertomen 
l Ozeandampfer und 6 Motorſchiffe) paſßfert. In der an⸗ 
gefühbrten Tonnenzahl ißt der Fiſchereiwerkehr nicht berück⸗ 
ſichtiat. An Schiffsladung wurden 9727/ Tonnen regiſtriert, 
in der Hanuptſache volniſches Hols für den Exvor. Der 
Daffagierverkehr über Gdingen beirng im Jahre 1924 etwa 
2 000 Perſonen. An Hafenabgaben wurden im gleichen 
Zeitranm 12580 Zloin eingenommen. Den Göingen⸗Hafen 
angelaufen haben insgefamt 3250 Küſtenfahrzenge mit 000 
Regkſtertonnen. Der gelamte Schiftsverkchr ſtellt ſics auf 
5408 Fahrgenge. Die Hafenarbeiten in Gdingen ſollen be⸗ 
ichleuniat weitergeführt werden. Die Hafeneinrichtungen 
ſollen auf Grund eines neuen Abkommens mit dem Hafen⸗ 
bankonfortium ein ganzes Jahr früher fertigagehtellt jein als 
Arfprünglich fentgelegt war. 

Der Hafen von Hela weiß in den Sommermonaten 
eine große Freanenz ank. Es legten im Serlauf des letzten 
Jahres insgefamt 8750 Schiffe on (Sl. 440 Kegiſtertonnen) 
mit 1448 Tonnen Warenladung und 35 800 Paffagieren, 
meiſtens Sommernäſten, die Hela von Danzig aus anfſuchen. 
An Hafenabgaben wurden in Hela 4775 Zlotd vereinnahmt. 
Der Hafen von Hela ſptelt im übrigen nur eine geringfügaiat 
Rolle unb iſt faſt ausſchließlich Filcherhafen. Auch urth 
Jertigßtellang der Eiſenbahniinie, die Hela mit dem Feit⸗ 
Iond verbindet, dürfte ſich der Barenumſchlag im Helger 
Hafen kaum weſentlich vergrößern. Die Hafenanlagen, die 
ie 28 aus Hols beſtanben, werden nenerbings betoniert. 

Beton-Kouſtrukttonsarbeiten ſollen bereits gegen Ende 
des laufenden Jabres fertiggeſtellt ſein. 

Die ichwächte Teundens wein der Haſen von 
Pndig aut. Als Umſchlaasplatz für Güter kemmt er 
gar nicht in Frage: der zeitweiſe einießzende Palagierverkehr 
Ait relattv Sungabalen der 1vinifcben 4 Molle spielt — 415 

ſen 5⁰½ Handelsflautte 
Balis fiütr öie volniſche Krieasmaritr. 

Iuſemnerbruch der ancrihanüfchen Weixenhanſse. 
Einen Preiskura. wi in der Geſchichte der ameritani- 

ſchen Getreideßbrſe wüohlf kamm bageweien M. daben an ben 
amerikaniſchen Märkten die Getreidepreife. insbelondere 
Seigen, erlabren. Aufang 1221 mer in Cbicege noch ein 
125 Ceris rsttert merben. Ju 5es Verkämuniss, uls — 

Berichte von den Schabigungen her enrrpaischen Ernte Purch 

Die Arfmerimaa in RXien. Muaf Srund Nes melmäfhen 
Aerdem Borfrieaspechfel mit 

rirer des rhinmübrn 5 miiftt 
AA nßfee dir Beßder t mverffderien 

SDüär etsen Sehem bür 
EH e Seuiel nnr ien muini⸗ 

AIüben in ernEreiember Füüde meulh 
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auc auf Werpflichturgen bieter Art Aumenbuna findet. er⸗ 
langt ein Auslandsgläubiger erſt dann einen Aufwertungs⸗ 
anspruch, wenn im LSande des Gläubigers bie gleichen Auf⸗ 
wertungsbeſtimmungen ſowohl in bezug auf die Art wie auf 
die Valorifierungsböhe verbindlich werden. 

Anslanbsanleißbe fär vie xumssilchen Gijenbebsen. In⸗ 
tereffierte Finanzkreiſe bringen den VBerhandlungen wegen 
Erlangung einer Auslanbsanleihe füir die rumäniſchen 
Eiſenbahnen großes Intereſſe entgegen. Der Geſamtbetrag 
dieſer Anleihe dürfte 661 Millionen Lei (Gold) betragen: 
dieſer Betrag iſt notwendig, um die Reorganiſation und 
Ausgeſtaltung des rumäniſchen Eilenbahnweſens durchzu⸗ 
führen. Die in London geführten Serhandlungen ſollen 
günſtig verlaufen; eine Borausſetzung für ihre Gewäbrung 
iit die Antonvmie der rumäniſchen Eiſenbahnen, d. h. ihre 
Umwandkung in eine Betriebsgeſellſchaft. Es wird auf den 
guten Erjols diefer Umorganiſterung des Eiſenbahnwefens 
in Dentraters uunv ielen. Ein entſprechender Geſetzentwurf 
iſt in Norbereitune 

Arbeitsmarät und Auswanderung. 
Im „Keichsarbeitsblatt“ vom 28. Febr. unteriucht MRi- 

niſtérialrat Dr. Berger ben Zuſammenbang zwiichen Ar⸗ 
keitsmarkt und Answanderung. Die Auswandernng bielt 
lich in den Nachkriegsiabren in engen Grenzen bis 1123. wo 
ſie einen groben Umfang aunahm. In dieſem Jahr gab es 
115 000 überſeriſche Auswanderer. Für das Jabr 1924 kann 
man mit etwa 60 000 Auswanderern rechnen, was immer 
voch ungefüähr das Dreifache der Auswanderer ror dem 
Lriege ausmacht. Die Nebrsahl der Answanderer waren 
Männer, darumter 41 Prozent in der Atersfufe zwiichen 
2 —— ins en. Die Frage. ödie Minitterialrat Berger 

Wie bängt die Auswanderung mit der Ermerbslofafeit 
zuſammen? Burde der Arbeitsmarft durch die bisherige 
Answanderuna euntlaſtet? Er gibt auf diele Fragen 
eine verneinende Antwort. Nach ſeinen ngen gist 
es heute um eine bis andertbalb Millionen Arpeitskräfte 
weniger als vor dem Krieg, wenn man die Kriegsverluſte, 
Krieasbeſchädigten. Ansgrwanderten und den Ansfall an 
ausländiſchen Arbeitskräften auf der einen Seite. die Be⸗ 
völkerungsvermebrnng. den Einiritt bisber nicht erbeiten- 
der Schichten in das Erwerbsleben und die Rückwanderer 

  

berückfichtigt. Bas das zeirliche Inſammenfallen der Ans⸗ 
wanderung mit der Erwerbslofgkeit anpelangt. jo uun man 
seühnn eimma für eire Angahl von Monaten be⸗ 

len. 
Senn man aber die einzelnen Sandtei ſe geiondert be⸗ 

rückfichiigt. ſo ergibt ſich, daß die größte Auswandernng in 
der Regel aus Sändern mit der geringſten Erwerbslyſigfeit 
erfolgte. Sin dfrekter Zuſfammeuhang Heßteßt allo nicht nnd 
kann auch nicht beiteßen, weil die Erwerbsglofen, zumeiſt nn⸗ 
gelernte Arbeiter, am wenigſten die Geldmittel und die Ent⸗ 
jchluskraft zur Ausmanderung anfhbrachten. 

Eine Entlannng des Arbeitsmarktes durch die Answan⸗ 
derung ißt aber nicht erfolgl. Eiven fehr großen Teil der 
Answunberer bilbeten die Angebörigen der Sand- nud 
Forfimiriſchaft (128. 2 ars Seisliche Dienſboten 
1120D. In diefen Arbeitszmeigen war aber feine Ueber⸗ 
füllung des Arbeitsmarftes rorhanden. Sas fedeck die 
Ansaunberung Ser Indnſtrirarhbeiter, einichliehlich des Ban⸗ 
gewerbes (35 Umnn anbelangt. ſo fins zum grösten Tell 
Facbarbriter ansgewansbert. Die Statisif gibt zmar 
Derüber feiur Auskuunft. doch läßt ſich Keſe Talfache ans ver⸗ 
jichiedenen Gründen annehmen. Dabnrch ifg sber ichit ian 
ein Mißwerſtändris zmiicten gelernten und ungelernten Ar⸗ 
Seitern entännden, inbem in viefen Sewerben bereiis ein 
Mumngel au Tacharbeitern vorberricht. 
Answundernns der Fachkräſte bedentet aber nicht ver⸗ 

Eehrte, jondern eher vermirberte Arfeitsgelegenhert für die 
Sterblrihenden, in SSeinnsere mwenn mau sir miftelbaren 
Sirkungen der Ansmanhbernna ber geichnlfen Arbettsfrünte 
Serückfichtigt, derrn Erfahrungen künftiabin im Assland 
verrertet merden. Er Daſf DeSDalß hiefe Ansgmamdernng nür 
znherſt mguιιι 

Reiallarbeisermstverruns in Kalel. Der Kaßſßeler Re⸗ 
EAL-Insnüritverband Bat arn rergargenen Sonueberb rund 

5IID Arfeifer ansgeinertt. Seitrrre 15ι Arbeiter merden 
Eif Ableuf dirher Aeche elgrr., ſo Baß Leum 60 Axrarner 

aif ber Sirnßr Hestε. Dir Ansfrerrung erralgfr. meil dit 

Arbeiter bei ciner müffleren Firme mesen Lehmöbfffürrenzen 
in den Auifinnd getreirn meren. Darch dieen Sürtächaftg⸗ 
EAEt mird das WSärthtbafrskehben der Stadt Kaffel enis 
ſchärfür erichäftert. Micht aum Achmſbig an½ dem AmsErm5 
*es Kamwies üt amt ber fmatficdt Schlichter. Eimen anf 
eügrmimmführ Seüht ranhe gEEEmEemen SchirdarSs. aunf 

deſßen ſchmefffir Darthfünmmes Mer MNetallinbusrie Brängir, 
Det ber Schlibler für rertünh-t exrfläri. π verher auU 

imt dem gerimenten Serümh eimrEr Eimigmna im madhem Aunb 
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an der Sengrense Seach Den der Wirgerrheitses Iubs⸗ 
ſtrie⸗ und Hanbelskammer Duisburg⸗Weſel zu Duisburg⸗ 
Ruhrort vorlienenden Mitteilungen einen beträchtlichen Um⸗ 
jang angenommen. Die Kammer batte ſich darank mit den 
in Betracht kommenden Rheinſtellen wegen der Erareifung 

nachdrücklichſter Abwehrmaßnabmen in Verbindung geietzt. 

Wie der Kammer nunmehr auf ihre Eingabe mitgaeteilt 

wurde, find beſonders Vorkehrungen zur Verſtärkung der 

Grenzauffichten getroffen worden, insbeſonbere iſt die Bil⸗ 
dung leicht beweglicher beſonderer Schmnagel⸗Abwehrtrupps 
in die Wege geleitet. ů Zaven, Aus 9 

Die Opfer des Schifisnnglücks bei us Naga⸗ 
ſaki wird berichtet, daß ein mit Waſſer gefülltes Boot ge⸗ 
kunden worden iſt, das zu dem am letten Mittwoch anf der 
Höhe der Kabaſchima⸗Infeln geſcheiterten Dampfer“ Uwali 
Maru“ gebört. Im Boot befanden ſich drei Leichen. Man 
fürchtet, daß die übrigen Paſſagiere und Mannſchaften mit 
Ausnabme der bereits am Ende der Woche geretteten 16 
Mannm umgekommen find. 

Sturm im Mittelmeer. Im Mittelmeer herrſcht ein ſolcher 
Sturm, daß das engliſche Geſchwader., das dort zurzeit jeine 
Manöver abhbält, ſich nach Palma ank der Inſel Mallorka 
bat flüchten müffen. Der Hafen von Algeciras und Alaſſa 
ſind vom Unwetter befonders heimgeſucht worden. Die Docks, 

Kais und Dämme ſind ſchwer beſchädiat. Zahlreiche Lan⸗ 

onngsbrücken ſind zerſtört worden. Auch in Melilla und 

Ceuta ſollen Schäden angerichtet worden ſein. 

Schwere Keſſelexploſion. Eine ſchwere Keßfelerploſton er⸗ 
eignete ſich heute vormittaa auf der Keberlandzentrale Sſib⸗ 
Hars in Bleicherode, durch die der Betrieb ſtillgelegt wurde. 
Zwei Verſonen wurden getötet. 7 oder 8 ſchwer verletzt. 
Die Verletzten wurden alsbald in das ſtädtiſche Kranken⸗ 
baus überfübrt. 

Verhaftuna einer Falſchmänzerbande. In der Nacht 
zum Sonntaa wurde von der Polizei in Ettlingen und Um⸗ 
gebunga eine aus ſieben Perſonen beſtebende Falſchmünzer⸗ 
bande verhaſtet die jett Weihnachten voriaen Jahbres ſuyſte⸗ 
matiſch falſche Dreimarkſtücke mit auffallend bobem Silber⸗ 
gebalt mit der Jahbreszahl 1924 und der Münszeichen A und 
E anfertiate. Die Verbafteten ſind der Graveur Bernhard 
Eßfia und deſſen Frau aus Ettlingen, ferner zwei Graveur⸗ 
lehrlinge und ein Elektromonteur aus Ettlingen ſowie der 
Gravenr und Fabrikant Ludwig Wurſter und deſſen Sobn 
aus Niefern bei Pforaheim. Die Herßellnna des Geldes 
erfolate in den Fabrikräumen Wurſters in Niefern. der die 
beiden Gravcurlehrlinge zur Verausgabung des Geldes 
veranlaßte. Wurfter iü bereiis mit Aucbrbaus vorbeſtraft. 

Ein blinder Anatom. Ein merkwürdia begabter Mann 
kann in dieſen Taaen in Leipzia auf eine 4Mlähriae Rernfs⸗ 
tätiakeit zurückäficken. Es iſt der blinde Anatom und 
Maſſeur Oskar Schorch. Vom Jaßre 1900 bis 1918 hat er im 
Kädtiſchen Krankenbaus St. Jakob täalich ſeines Amtes age⸗ 
waltet. Da er jede Stimme und daber jeden Krankheitsfall 
genau im Gedächtnis behält. erfrent er ſich bei der täalich 
großen Anzabhl Schutzbefohlener aroßer Bertſchätzuna. 
Schorch ſteßt in naben Beziehungen zu zahlreichen Me⸗ 
dizinern und Lünſtlern. denen er durch ſeinen wunderbar 
anSgebildeten Taſtühnn als ein Phnomen erſcheint. Bei ſaſt 
60 Jabren ſckeint er jetzt erſt am Beainn feines eigentlichen 
BSirknnaskreiſes au ſteben und arbeitet in böchſter Friſche 
zu nieler Segen. 

Sine mertvolle Bibliothek als Maknalatur. Die Moskmer 
⸗Pramda“ berichtet, daß von einer Vavierfabrik cine änterſt 
wertvolle Bibliethek von 100 000 Büchern zum Einſtmafen 
erworben wurde. Die Bücher waren der Fabrik ven einer 
b5eberen techniſchen Militärſchule für 90 Kopeken pro Uud ab⸗ 
getreten worden. Die genannte Schule batte diete Bibliothef 
von einem ehemaliaen Moskauer Kadettenkorvps üäbernom⸗ 
nren. das die Bücher im Laufe eines ganzen Fahrbunderts 
geſammelt batte. Es befanden ſich darnnter äufterßt ſeltene 
vollüändige Zeitichritenſammlungen. verſchiedene Werke aus 
dem 18. Jabrhundert, alte Ausgaben der Berke von Sbake⸗ 
üpeare. Gpavl, dem Hiſtrriker Karamfin u. a. m. Es iũ nicht 
des erße Mal. daß die ofkistelle Sowietvreite ßich über die 
Eeinſtampfnung wertvoller Bücherſammlungen beclagt. Aber 
die Vernichtung wertvoller Literatur gebört anicheinend auch 
mit zur kammunittiſchen Kulturpolitik. 

Ber Prinsen zum Afnlilen. Kürzlich wurde bei einer 
Poliseirazzia in Zubaveſt ein älterer Mann in vollftändig zer⸗ 
kempien Zußande aufgefunden. Bei der Polizei ftellke fich 
berans. das dieſer Mann mit Prinz Alerander Hohenlobe⸗ 
DSebringen. Freiberrn v. Gabeiſtern. identiich äßt. Der Prinz 
war im Jabre 1924 nach Unaarn gekommen. Er hbatte ſich in 
Sien ven ſeiner Frau icheiden laffen und war ihm von 
einer Familfe eine Menatsavanage von 4 Millionen 
Tronen zugefchert werden. Er kam nach Budaveſt und er⸗ 
bielt dieſe Apanage einiae Zeit bindurch pünktlich. Daun 
abder blreb die Auanage aus und der Mann ſank von Stufe 
Eu Stufe. Er trfeb ſich in allerlei Spelnnken berum bis er 
iHHließlich bei einer Bäſcherin landete, wo er Lan und 
Quartier fär feine Dienſtleiſtungen erbiekt. Dann aber 
Rarde Err —— 51523 diig auf die W dere Soner- und ſeither 

0 „ bis er von der Volizei aufgeariſffen 
wurde. Gegcnwärtia wird er im Poliseikpitar aerfleat. 

Eine internatisnale Bogelfortz⸗Konferens. Sie Stock⸗ 
Solmer Blätfer Herichten, bat die ſchwediſche Reaferuna be⸗ 
ſchloften. nrit Sden Regiernngen von Dentſchland. Grußbritan⸗ 
nich, Hofland. Belgien. Dänemark. Norwegen und Finn⸗ 
Iens in Ferbindmaa an treten. um eine internationale Enn⸗ 
feren über Sen Schns gewifſer wilder Bögel au veronfal⸗ 
ten. Der Entichluß iſt dadurch bervorgerufen worben. darß 
kie nencn bamiſchen Janbgeſetze das Fortbeſteben einiger 
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Damsiger Nachrichten 

Erweiterung der Wochenfürſorge. 
Im Ausſchuß des Volkstages für ſoztale Angelegen⸗ 

  

beiten iſt nunmehr der ſozialdemokratiſche Gefeöentwurf. 
über Wochenfürforge verabſchiedet worden. Danach tritt 
eine weſentliche Erweiterung der Fürforge für Wöchnerin⸗ 
nen ein. Eine Wöchnerin gilt als minderbemittelt und da⸗ 
mit unterſtlltzunasberechtigt, wenn ihr und ihres Eheman⸗ 
nes ſteuerpflichtiges Geſamteinkommen oder, ſofern ſie allein 
ſtebt, ibr eigenes ſteuerpflichtiges Einkommen den Jahres⸗ 
betrag von 1080 Gulden nicht überſteiat. Dieſer Betrag er⸗ 
höht ſich für jedes ſchon vorbandene Kind unter achtzebn 
gewößhn um 125 Gulden. Als Wochenfürſorge wird künftig 
gewährt: 
Pindung oder bei Schwangerſchaftsbeſchwerden erforderlich 
ſind. Ein einmaliger Beitraa zu den ſonſtigen Koſten der 
Entbinbuna und bei Schwangerſchaftsbeſchwerden in Höhe 
von 91 Gulden: findet eine Entbindung nicht ſtatt, ſo ſind 
als Beitraa zu den Koſten bei Schwangerſchaftsbeſchwerden 
8 Gulden zu zablen. Ein Wochengeld in Höbe von 65 Pfennig 
töalich für zehn Wochen. von denen mindeſtens ſechs in die 
Zeit nach der Niederkunft fallen müſſen. Das Wochengeld 
für die erſten vier Wochen iſt ſväteſtens mit dem Tage der 
Entbinduna fällia: die Wochen nach der Niederkunft müſſen 
zuſammenbängen. Solange bie Wöchnerin das Kind ttillt, 
ein Stillgelb in Söhe von 85 Pfennig täglich bis zum Ab⸗ 
lauf der zwölften Woche nach der Niederkunft. Stirbt die 
Wöchnerin bei der Entbindung oder während der Unter⸗ 
ſtüsunasberechtiauna, ſo werden die noch verbleibenden Be⸗ 
träae an Wochen⸗ und Stillgeld bis zum Ende der Bezngs⸗ 
zelt an denjenigen gezahlt. der für den Unterhalt des Kindes 
lorgt. Falls ſich die Aerzte der Krankenkaſſe weigern, die 
Behandluna bei der Entbindung oder bei Schwangerſchafts⸗ 
beſchwerden zu den für die Mitalieber oder Familtenanae⸗ 
börigen der Kaſſe geitenden Bedingungen zu übernehmen, 
ſo ermächtiat das Oberverſicherungsamt die Frankenkaſfe 
guf Antrag. für die Wöchnerin ſtatt der Sachleiſtung einen 
Fbaren Betraa bis zu 81 Gulden zu gewäbren. 

Die neuen Vorſchriften ſollen, falls das Plenum dem 
Entwurk ebenfalls zuſtimmt, mit bem 1. April 1925 in Kraft 
treten. Für Entbindunasfälle, die vor dieſem Trae ein⸗ 
treten, iſt das Wochen⸗ und Stillgeld für den Reſt der Be⸗ 
zugszeit in dem nach den vporſtehenden Vorſchriften erhöhten 
Betrage zu zahlen. Wöchnerinnen. die erſt nach den vor⸗ 
ſtehenden Beſttmmungen als minderbemittelt zu gelten 
3 . aber vor dem Tage des Inkräſttretens biefer Vor⸗ 

en entbunden worden ſind, erbalten von diefem Tane 
ab dos Wochen⸗ und Stillaeld für den Reſt der Bezuaszeit. 
Für Enibindnnasfälle. die vor dem genannten Taae ein⸗ 
getreten ſind, iſt das Wochen⸗ und Stillgeld für den Reſt der 
z wusßlen in dem nach dieſem Geſes erhöbten Betrage 
au zabhlen. 

Die Haftbarteit für Jolhinterziehungen. 
Mach & 18s des Vereinszolgefetzes baftet eine Firma für 

bie Verfeßlungen ihres Zollbevollmächtigten. Wenn etwaige 
Geldbußen. Zollgefälle und Prozeßkoſten von dem Zollbe⸗ 
vollmächtiaten nicht beizutreiben ſind, ſo muß die Kirma 
eintreten. Vor dem Schöffengericht kam ſolch ein Fall zur 
Verhandlung, Eine Danzlaer Speditionsfftrma war ange⸗ 
klagt und ſollte zur Haftbarkeit verurteilt werden. Der 
Kaufmann B. wollte 74 Kiſten Higaretten zollfrei verichieben. 
Au dieſem Aweck gab er der. Kollbebörde an, er wolle die 
Ware nach Deutſchland. alſo ins Zollausland. liefern. Sie 
ſollte ber Neuſtadt nach Lübeck mit der Bahn befördert wer⸗ 
den. Anf dem Danziger Sauptbahnbof wurde aber die 
Schtlebung vorgenommen und die Ware nach Warſchm, alfo 
ins Zollinland. bejördert. In lesterem Falle war der Zoll 
zu zablen in erſterem nicht. Die Schiebung kam heraus und 
B. iſt durch Strafbeicheid rechtsträftia verurteilt worden. 
Der Zollbevollmächtiate Wilbelm D. iſt flüchtia geworden. 
Er batmkt B. zufammengewirkt. B. pat ſich der Spedikions⸗ 
ktrma beßient, wetl bieſe den Begleitſcheinkredit in Auſpreuch 
neßmen bann und leichter Zutritt zu dem Tranſitlager hat. 
Die Eirma ließ unn in antem Glamben die Ware aus dem 
Tranfitlaaer nach dem Hauptbabnbof bringen und D. er⸗ 
Kärte dem Vertreter der Firma abwebrend. daß er auf den 
Bahnbof ſelbſt nicht mitzukommen brauche. weil D. dort be⸗ 
reits alles erlebigt babe. Der Vertreter lien ſich dadurch 
berubigen und D. konnte die Verſchiebung beſorgen. Die 
Firma telbſt wüirde die Zollhinterziennung niemals gebilliat 
baben. aber ſte wurde ſelbſt getäuſcht. Der Verkeidiger 
krachte geltend. daß die Firma nicht fahrläſſta gebandelk und 
ibre Pflicht in der Anfficht erfüllt babe, ſie alſo nicht bartbar 
gemacht werden könne. Der Amtsanwalt und die Zellver⸗ 
waltung durch ihren Vertreter ſteben aber auf dem Stand⸗ 
punkt, daß nach & 158 die Haftbarkeit unter alten Um⸗ 
ſtänden eintritt auch wenn die Kirma kein Verichniden 
trikfft Das Gericht trat aber der Auffaſfunga des Kerteidi⸗ 
gers bei und ſprach die Firma von der Saftbarkeit frei. Die 
Aratsanwaltſchaft bat Bernkung eingelegt, um die Frage zur 
Kkärnna zu brinaen. 

Dus Zeſt ber Afe. 
Unter ſtarker Awteilnahme ging am Sonnabend im 

großen Saale des Friedrich⸗GSilhelm⸗Schübßenbanſes das 
Bundetzſen der Allgemeinen Freien Angeſtelllen⸗Oraani⸗ 
kationen (Afa⸗Bundl vor ſich. Den Befuchern wurde ein 
wertvolles, känſtleriſches Programm geboten. In erſter 
Linie wirkten der Danziger Männerchor unter vvn 
R. Koenenkamp und das Orcheſter des Stadtäheckers 
nnter Kanellmeifter Selbera mit Geſchäftstährer Ur⸗ 
bach erölfnete den Abend mit einer Aniprache. Er wies au' 
öle Aufnaben ber Afa⸗Organifationen bin und unterctrich 
die Bedentnng des gewerkichaftlichen Zufammenſchluffes für 
die Angeſtellten und freien Bernfe Der „Männerchar“ bot 
deßte Proßen feiner Aunü: im erſten Teil das Bolkslieb 
Varia boldes Bild“ (Cborkatz von Stange), „In der 
Warienkärche“ Lpeweh, Anf der Lanune- (Faul Steirruflugb. 
Der Chor entfalkrte eine reiche Stimmfülke und aefate aute 
Tonbeberrichung. Das Stadtißeaterorcheſter zeigte ſich in der Wiedergabe der „Samont- und Sennoren-Oavectfire“ 
ebenfalls anf voller Söhe. Im zweiten Tei! wartete Ler 
Männerchor mii Schi von Heagar [Kfußer 
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äratliche Bebandlung, falls ſolche bei der Ent⸗ 

  

ſtarken Beifall und es blied dem Cbor nichts weiter üörig, als bas Publitum durch eine Wiederbolung au berubigen. 
So künſtleriſch bochſtedend bie Darbietungen des Chors auch 
waren, ſo muß es für ein freigewerkſchaftliches Feſt doch als 

Mangel bezeichnet werden, daß die Borträge jeden ſozialen 
Einſchlag vermiſſen ließen. Das Orcheſter des Stadttbcaters 
umrahmie den zweiten Teil mit ber „Tannhäufer⸗Ouver⸗ 
türe“ und lietz ihn wirkungsſtark mit Tſchaikowskus „1812“ 
auskliugen. Ein Ballett⸗Trio (Irma Grünhagen, Liefelotte 
Krönke und Hereceſeltige er erfreute durch einige Fänze. 
Dann folgte der gefellige Teil, der auch eine Bücherverlofung 
aufwies. Tanz bielt die Teilnehmer noch lange beifammen. 

—ſw———4'V d—i —... 

Sozialdemohratiſcher Verein Danzig⸗Stadt. 
Mittwoch, den 18. März 1925, abends 8 Uhr, findet in der 

Anla der Petriſchule. Hanfaplaß, unſere biesjäbrige 

Mitgliederverſammlung 
ſtatt. —5 * 

Tagesordnung: 
1. Tätiakeits- und Kaſſenbericht: a) des Borſtandes, d) des 

aubſchuſßes o) der Frauenkommiſſton, d) des Bildungs⸗ 
ausſchuſſes. 

2 Neuwahl des Vorſtandes und ber Ausſchüffe. 
8. gierten Mobme zum Parteitaa und Wahl der Dele⸗ 

erten. 
Der wichttgen Tagesordnung balber iſt das Erſcheinen 

lämtlicher Mitskieber erforderlich. Mitgliedsbuch iit mitzu⸗ 
bringen. Der Vorſtand. 

—iiiiiiiiirr 

Iußballſpiele ver Arbetiterſportler. 
Fichte Ohra I — F. T. Langfuhr 1 8:1. Langfuhr tritt 

mit 9 Mann an, vervollſtändigt ſich aber ſpäter. Ohra legt 
leich ein ſchnelles Tempo vor und geht nach 14 Minuten 
uurch den Rechtsaußen in Fübrung. Fünf Minuten ſpäter 

litzt das zweite Tor, dem bald barauf das britte folgt. Lang⸗ 
fuhr, jetzt vollftändig. wird beßßer und bat auch mehr vom 
Spiel. Zwei von Fichte verwirkte ll⸗Meter⸗Bälle werden 
gebalten, bis es Langfuhr gleich darauf gelingt, das erſte 
Tor zu erzielen. Nach Halbzeit legt Langfuhr ſich mächtig 
ins Jeug, um aufzuholen, kann aber außer einigen Ecken 
nichts erreichen. Fichte bat eine aute Stürmerreihe, die von 
den Läufern mehr unterſtützt werden müßte. Bei Langfubr 
fehlte das aute Zufammenſpiel und Schusfreudigkeit. 

Freiheit Heubude II — F. T. Langfuhr II 4:2. Halbzeit 
2 2. Ein flottes, ruhiges Spiel, bei dem beide Torwächter 
abwechſeind eingreifen müſſen. Langfuhr läßt nach Halbzeit 
ſehr nach, während Heubude überlegen wird und dieſes auch 
durch 2 weitere Tore ausdrückt. 

Sy. Bürgerwieſen II — Fichte Ohra II 4:1. Halbzeit 
11. Beide Mannſchaften liekern bei ſchneulem Tempo ein 
oflenes Spiel. Bürgerwieſen, körperlich ansdauernder, hält 
das Tempo durch und kann das Syiel., das bei Halbieit 11 
ſtebt. mit 4:1 beendet. 
Jahn Prauſt batte den Sp. Adler Groß⸗Walbdori zu Gaſt. 

Bet anfänglich aleichem Spiel konnte Jabn feine Gäſte mit 4: 1 nach Hauſe ſchicken. Halbzeit 1:0. 
F. T. Danzia II — F. T. Schidlitz II : 6. Hier mußte 

Danzig eine durch nicht vollzähliges Autreten verdiente 
Niederlage nach Hanſe nehmen. 

An dieſem Sonntag trat ſehr in Erſcheinung, das es den 
Mannſchaften in den unteren Klaſſen an Training fehlt. 
Anfänglich aute, ſchnelle Spiele werden nicht durchgehalten 
uUnd der ſonſt gleichwertige Gegner wird Sieger. Es wäre 
jehr äu begrüßen, wenn die Obleute und echniker der 
Vereine ſich mehr für die Spielweiſe, Technik und Taktik 
ihrer Mannſchaften intereſſieren würden. S. 

Jalſche 5⸗Iloty⸗Roten in Umlanf. 
Der Umlauf von falſchen polniſchen 5⸗Zlotn⸗Noten hat in 

Danzia in letzter Zeit einen bedenklichen Umfang ange⸗ 
nommen. Es handelt ſich in der Hanptſache um die Serien 
S2 A. S4 B6. S i3 B. S48 E und 857B. Das Falſchtück ui aus 
weniger ſteifem, reinweißem Papier bergeſtellt. Das Bild⸗ 
nis auf der Vorderfeite iſt wenig eigen ausgekührt. Das 
Geſicht und die Augen find infolge unregelmäßiager Schat⸗ 
kierungen obne Ausdruck. Die Zeichnungen der Füllhörner 
in den oberen Ecken der Banknote. wie auch die Windungen 
und Feſtons zeigen wenig Plaſtik. Der Druck des Tertes iüt 
dicker. die Farve desfelben ſchmutzigblau, wie die Farbe des 
Bildniſſes. Dagegen iſt der Druck des Tertes cuf dem 
Oriainal in einer reinblauen Farbe und der Kopf in dunller 
Farbe ausgeführt. Die Unterichriften zeigen verwilchte 
Lonturen. Die Zeichnung des Staatswappens, des weißen 
Adlerz auf der Rückſeite. iſt verſchmtert. Die Schattierungen 
der Flünei, des Rumpfes und des Schwanzes find ver⸗ 
ichwommen und geſtatten nicht die Unterſcheidung der ein⸗ 
zelnen Linien, im Gegenfas an den Schattierungen und ein⸗ 
zelnen Linien auf der echten Note. die lehr ſorgfältig ans⸗ 
garführt und dentlich ſichtbar find. Das ganze Bild auf deiden 
Seiten iſt in ſchmutzigen weniger ausdrucksvollen Farben 
ansgeführt. Das Falſtfikat iſt dahber leicht erkenntlich Das 
Pubkikum wird nochmals vor Annahme derartiger Falfi⸗ 
fikate gewarnt. 

    

  

  

Steder eine Mkiläbsanſcherin. Die Gofbeftßerfran Lubia 
Fens ke in Nenendorf. Kreis Danziger Kiedernng. hal 
im Mai 1921 fortgefetzt die zur Ablieferung in den Bandel 
beinkmte Milck uud dadurch der Milch etwa 90 
bis e5 Prozeut ihrer geſamten Fettmenge entzogen. Wegen 
Bergebens gegen das Rahrnnasmittelaeſetz wurde die Milch⸗ 
panſcherin vom Schöffengericht mit 2000 Gulden, im Nicht⸗ 
keitreibungsfalle mit 1 Monat Gefänguis beitraft. 
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Gemeindevertreterkonferenz für das Gr. Werder 
Sonntag vormlttag tagte in Neuteich eine Gemeinde⸗ 

vertreterkonferenz des Kreiſes Großes Wrder. Bei der Er⸗ 
öffnung widmete Gen. Mau dem verſtorbenen Reichspräſi⸗ 
denten Ebert Worte des Gedenkens. Gen. Reek⸗Neuteich 
ſprach dann über das Wohnungsbaugeſetz. Er ſtellte die 
Bautätigkeit der Staͤdtgemeinde Wien als nachahmungswert 
B5 und ſchilderte den Kleinwohnungsbau als wirkſamſte 
ekämpfung der heutlgen Wohnungsnot. Es müßten für 

8000 Wohnungsloſe Wohnungen beſchafft werden, um den 
weiteren ſchweren, materlellen und moraliſchen Folgen ent⸗ 
gegenzutreten. Gleichzeitig würde durch einen energiſch 
betriebenen Wohnungsbau eine große Zahl von Arbeits⸗ 
loſen beſchäftigt werben können. Gen. Reek ging dann auf 
die Geſetzesvorlage ein, die die Sozialdemokratie annehmen 
wolle. Sollte jedoch das Wohnungsbaugeſetz vom Volkstag 
abgelehnt werden, ſo werden ſich bald die ſchwerſten Folgen 
dieſes unſinnigen Beſchluſſes bemerkbar machen. Trotzdem 
werden die Friedensmieten kommen, die dann nur den 
Hausbeſitzern zufallen werden. — 

In der Diskuſſion wurden von den verſchiedenſten Red⸗ 
nern Klagen über das Wohnungselend auf dem Lande ge⸗ 
führt. Alle Redner gaben einmütig ihrer Meinung dahin 
Ausdruck, daß die jetzigen Zuſtände die Annahme des Woh⸗ 
nungsbaugeſetzes unbedingt erfordern— 

Als zweiter Redner ſprach Gen. Klogowski über die 
Sozialpolitik der Sozialdemokratie. Der Inhalt ſeiner Aus⸗ 
führungen ſtimmte mit dem auf der Gemeindevertreterkonfe⸗ 
renz des Kreiſes Danziger Höhe von ihm gehaltenen Vor⸗ 
trage überein. ‚ 

Die Ausſprache beſchäftigte ſich beſonders mit der Frage 
der Erwerbsloſenfürſorge und der Entrichtung der Kran⸗ 
kenkaſſenbeiträge durch die Arbeitgeber. 

Zum Schluß der Konferenz nahmen die Teilnehmer eine 
Reſolution an, die die Stellungnahme der ſoztaldemokrati⸗ 
ſchen Volkstagsfraktion in der Stellung zum Wohnungs⸗ 
baugeſetz billigt. Mit einem Hoch auf die Sozialdemokratie 
wurde die gutbeſuchte Konſerenz geſchloſſen. 

Nach Beendigung der Gemeindevertreterkonferenz fand 
ein Abend für die Frauen ſtatt, den der Sozialdemokratiſche 
Verein Neuteich veranſtaltet hatte. Recht zahlreich waren 
die Frauen erſchienen. Einleitend ſprach die Gen. Mali⸗ 
kowski über Zweck und Ziele der Arbeiterwoblfahrt. Inter⸗ 
eſſiert folaten die anweſenden Frauen den Ausführungen 
der Rednerin, die ausgehend von der Gründung der Ar⸗ 
beiterwohlkahrt in Deutſchland mit ihren Einrichtunaen und 
praktiſchen Arbeiten einen Ueberblick über das neue Gebiet 
der modernen Arbeiterbewegung gab. Wie in Dangig. ſo 
beſteht auch für Neuteich die Möalichkeit. an die Gründung 
der Arbeiterwoblfahrt heranzugeben. Die Rednerin zeiate 
die Wege, wie gearbeitet werden kann. Einiae Frauen 
ſtellten ſich auch aleich aur Verfüauna. Im weiteren Ver⸗ 
lauf des Abends wurde durch ernſte und heitere Resita⸗ 
tionen, die aum arößten Teil von der Genoſſin Hopp vor⸗ 
ngetragen wurden, für angenehme Unterbaltung aefſorat. 
Der Erfola dieſer Veranſtaltuna war, daß 28 Frauen Mit⸗ 
alieder der Partet wurden. Möae die angefangene Arbeit, 
die fetzt einiae Genoſſinnen von Neuteich übernommen haben, 
auch wettere Erfolage baben. 

  

Gr. Walddorf. Iu der letzten Mitaliederverſammlung 
der Sazialdemokratiſchen Partei am 14. März ehrte die Ver⸗ 
ſommluna den verſtarbenen Reichsvräſidenten Gen. Ebert. 
Es folote dann der Bericht über die Tätiakeit der ſosialbemo⸗ 
kratiſchen Gemeindevertreter. Gen. Ruth berichtete dann über 
die letzte Gemeindevertreterkonferenz. In der anſchlieken⸗ 
den ſehr regen Ausſprache wurde beſonders die Art und 
Weiſe ſcharf verurteilt, in der gerade in Gr. Walddorf ſeitens 
der Ortsvrerwaltuna die Beſtimmungen ſiber die Erwerbs⸗ 
Unſenfitrforae umgangen werden. Für den bevorſteßenden 
Barteitaa wurde ein Delegterter nebſt Vertreter gewöflt. 
Einſtimmiga wurde dann den Gemeindevertretern der Auf⸗ 
kraa erteilt. mit allen Mitteln für die durchans notwendige 
Ansbeſſerunga des Büraerſteiges auf die Ortsverwaltnuna 
einanwirken. Die Verſammlunga war aut beſucht. 

ODliva. Landverteilung an Ortsarme. Armen⸗ 
geldempfänaer. die tſis dieſcs Jahr Kartoffelland ſtberwieſen 
baben wollen. werden aufgefordert. ſich ſofort im Wohlfaörts⸗ 
amt. Zimmer 8 des Natbauſes. zu melden. 

Tienenhaf. Eine Stadtverordnetenſitzung 
findet am Mittwach. den 18 März d. J., nachmittaas 53 Uthr, 
itatt. Fhr lieat folaende Tagesordnung vor: Verkauf einer 
Bauvaraelle. Erbabung von Anſchlägen zur Grundwechſel⸗ 
ſteuer. Beratnna des Etats für 1925 Antraa des Stadtner⸗ 
ordneten Lewanzig betr. a Verleaung von Volksichulklaſſen, 
bi Kusbändignna des Etats an die Stadtuerordneten. Ver⸗ 
ſchfedenes. 

  

Seut. 7 Uür abends 

Frauenweltabend in Schidlitz 
bei Stevonhn. Karthbäuſer Straße. 
Mußk — Vorträge — Reigen. 

— Alle Frauen ſind beralich willkommen. 

1—— — ——— — — 

Amtliche Vörſen⸗Notierungen. 
Danziq. 16 3. 5 

1 Reichsmark 1.25 Danziger Gulden 
1 Aotn 1,01 Neuatiger Rulden 

1 Donar 5,27 Danzigaer Gulden 
Scheck London 25.21 Danziger Gulden 

Berlin. 16 3. 25 

1 Dollar 4.2 Billionen, 1 Pfund 20,1 Billionen Mk. 

Danaiger Probnktenbörfe vom 16. Mära. (Nichtamtlich.) 
S-isen n Pid. 21..—29.75 G. 120—122 Pid. 18.10— 
18.7%0 G. Roggen 116—11i8 Bfd. 18.10—18.30 G.. Gerſte feine 
15.40.—15.fu G. geringe 14.0—14 80 G., Hafer 14.u—140 
Ou kl. Erbien 12.00—13.0% G. Viktoriaerbfen 15 h—tg00 G. 
(öroßbandeispreile ver 50 Kildaramm waagonfrei Danala.) 

    

  

Berantwortlich: kür Velltik Erun Loons kür Danziaer 
Narbrichten und den üÜbriaen Teil Kris Weber⸗ 
für Anſerate Anton Kootken iämtlich iu Danaia. 

V Druck und Verlaa von K. Gesl & G0. Danalc 

UmblnlnEA 
Landwirte, 

küte 
die vorübercehend Beld 
—— enben 2 — — 
qe üicherheit un⸗ 
gemüße Zinſen von Seibſt⸗ 
geder. Angeb., unter E54 
in die der Bolkai⸗ 
flimme (1192 
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2 2. B. ů ¶. 

f. Vetten, Bettfedern, Daunen 
8 beſonders preiswert 116058 

Intendams Aundon Schower. ů SSgl: 20nge, Srüde Kr. 6, 
Heute, Dienstag, den 17. März, abends 7 Uhr — — nür Sihnih, rotbüinkentor- 

Dauerkarten haben heine Gültigkeit. Am 20. Iar: Fernſprecher 3361. Gegründet 1841. 
  

SeenerenHualvort.: Unsere Verfassung 
3 von Willi Kollo. — — „ 

in Szel von teck. — 

— Saurl Banberger Vortragender: Dr. Kamnitzer Einirittskorte 30 D 

Pommerelliſche Cierserkanfsſtelle 
im Milchkanneniurm. An der neuen Mottiau 14 

Telephon 7836, nach Geſchäftsſchlnß 3923 

hal wieder den Eierverkauf aufgenommen       
       
     

   

       

               
   

    

      

  

  

      

   

     

Inſpektion: Oskar Friedrich. Am 25. IIlärz 1656 Es werden verkault: V 

veronen wie bekammt. Ende gecen Vit Uär. U felnſte Trinheier zu billigſten Tagespreiſen 
5 ends 

*2 

Muned gen, i. Jul. Mrig.- Sesevehene, Einzelrurtau: Die Frau im Sosialisma — ‚ 
Enaben jol. von uigl — gemacht Vortragender: Dr. Bing Eintrinskorie 30 P Bil anz en 

— —— ä—232322U222..—..——..
K7K7K2F2——ñ— 

Vumaren, haben behe Cuinesen. Verlabne Vortragsort: Euis um MWfürterniatz Eeil: T Här abends Reviſionen, Einrichtung u. lauif. Führung,    
   

   

  

Inſtandſetzung vernachlälſiater Bücher. Avf⸗ 

ſtellung von Bilanzen, Gewinn. u. Verluſt⸗ 

berechnungen, Treuhandgeſchäfte jeder Art 
übernimmt 

auf Naxos“. Oper in eimem Aufzuge neblt 
einem Vorfpiel von Huge v. Hofmemethal. 
Bacchus ... Kari ehen von der Stuntsoper 

in Berlin als Gaſt. 

Rarien an der Rasse. 

Möbel. 
Welche Firma heſert Bücherreviſions⸗, Steuerberatungs; 

Möbel Kammiſſion und Treuhand⸗Geſellſchaft m. b. H. 

ü —* Geßhäftsfechreß; ter Büch — Gorſch. 

2 U r.-c. poltlagernd Poßff vereidigter jerreviſor. 

UChr- SHEI. E Eün EEN Darie Lenagafe. Aas Marg. Endruſchat, Bücherrevißorin, 

errtag ů Langer Markt 45. Telephon 6520. 

  

   

         

      

Mur noch his Donn ———— 

ampt um uie dcholle] 2 wenadtſoiager 2 NLwersarſen, GWeſönfbe,ne Komiſtuns⸗ 
fiML Eil ün Hil ii LG e, eae weee 
alu 81s Hnlernünlein 

ů 1 großer, fehr wachſamer geincht. Angebote mit (Lebensmittel. kür Delik) 
Hund. (1336 Preis unter E 34 an die zeſucht. Angebote nnter 

Bartb. ircheng. 21, vart Exvedirion d. Volksſtimme, 1719 an dieé Exped, der 

Düeenrmnrersre Soerdbon- 6 (1182H Rolksſtimme. 113⁴⁰0 

  

    
  

   
     

   

   
       

  

  

      

   

  

   

* Drametisches Zenbüd Akten Svortwagen mit Berdec Wachſar 2 0 ert mer 

Ilch Ii 5b di in 7 un verkanfen. Retzhan Srundſtäch cbialn 

Sbe dicec Mit der reirnden Hebe Daniels WenelE.—.—i.—Miun v. H. Ho,ßᷣn. be Terrier 

a Eu PIlm der benrigen Zen, o Monmi, Sime und Amsend - e= ecbaliener Siodt zu Lunſen gefacht 41SitGaſt. 10. 2 r 
    

     
    

anmhbren, man sieint n dem Ffe, wis sich düe Jegend anea Lem Angebote unter E 62 an 

  

   

  

      
    
      

   

bei Zloch. ( 

Tauſche 
meime 2⸗Zimm.-Wohn. geg. 

Der gepiändete Seehund. 
  

vrelswert zu vern. Pland. die Exved Volksſt (1287 MEIlA 
2 2 EEH Pode Seisen 14 4ʃ325 ümichtung 

Chũü-Chin-Chow Eri eee ae neu, billig zu 

      
  

Heinꝰs Konditorei u-. Caĩẽ Kinderwagen Corkanten. (H27fremes ů 

Densig, Fieferstndt Nr. 10 Der unersttiiche RAuber Gn 5 Aken) Sgreseeni rWeele —, Aiesade . e8. 2— 

erraber de KASele G ist ein Ausstattumgs-FIm aus 1001 Racht SSSSSSSeee,eei, Sclafzimmer Lad 
ů kompl., mit Marmerylaite. LSuden 

t der ressigen und hfldschönen Schrahsnleierin Nepeſttvrinm und bilig zu veraaufen (:340 fm verkehtsreich Straßze geſ. 
E mpfehle 
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ger-ger Kartofreimuner seu Sne Dee, Wen-Vreeer—-ee 
Eu keder Iages 3 Abese mur: Se aas de meber Wasse Mackeni C... Myrtenkränze Damen- und 

rPegende Seusaliunen uu IAEe ler HMHüädchengestetrn Eltgantes Bertiko „, Hibernea und 2 

Seilel-Krstee =RoOnd unser Beiprogramm feae und meß auderen HöcheL. Vomie Herren, Wäßche 
— — 1 25 f „‚ ird H . el weg — — —— Einſegn.⸗Krünze sureueren . Herier 

D A ü ——3 ES werden jauber und bUia 
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— — angefertiot. 9³⁰⁰ Gut möbl. Ziumer 

Uaisemt UasgMuATü ————— ů — s on, 
e ů * — — verriie! 

—————.— —P — Sunger Schälerhunb eraale .. ue 
— 

zu veMhurfehrche L139* il. möbl. Iim jucht 

＋ u 
＋ aße * i, 

— ů — ſl. Möbl. Zimmer 
S Ocche w Awete Wakms . Wahhſemter Jeſkard aus ve hr mit 17i, 

2 — 
85 — 

das der Bücherkreis aOpegrche -.ü.d. Egn.A.Dalsl.—5 

berunsbringt Kaufe Jundes E.Pamt ucht 
Ceumngenẽ Klerber und Petz Möbliert. Zimmer 

  

lachen aller Axtl. Aujm. Küchenant. mägl. Vargf. 
Wunſch konn auch def Angeb. unt. V1 TIs un oie 

110725 EE D. Dolnsfl. (1320 

Zimmer 
ADnb —2———. Kochg., Siapigeb., Ohra, 

SSSOOO 
Massenauflagen Modeme Plakate ů snn 2ee 50 

3 s feClel. Möbl. Zinn. 
2 ähere Lente um J. 4. oon fof. zu vermiet (14342 
Leſucht. Angeb. Unt. E 104 Sanedaffe 50. Trepp. 

E EO LEEEAter Frzt 

     

  

     

  

    

      

    

  

   

  

Buchdruckerei J. Gehl & Co. 
UDDDR VohmEE) Da, Am Spencham 6 

Innger Yiunn findet 
deßere 11337 

* * ů — un. 2 *Schlafſtelle. 

ls erſtes Weet ißg erſcienenz ů — —— 
  

Oas XIX. S WEEDBEL 

in der Larifatur 
Deun Ee r e SSehe aac 
eEreeEe n 
BUCHEREREIS 
— 

Buchhanblung Selnskinme 

Schlaßſtelle. 
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L. AKZIDENZSETZER 
Ar ire ee Mis eeerrSeer 

e3seres/ Ee eher 

LINOTVPESETZER 
= EDe . enr 

E DDSnDneeee S wehls B- 
———————— mniI Mr Aaf „ Aüe 
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Peneskleiter S—— 
SSE A EEEeeLeLD 
S ii 
DEE Siren 
SSSDSSeee 
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